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Günslige
Enlwicklung derBundeseinoohmen
Wie den letzten Mitteilungen der Na­

tionalbank zu entnehmen ist, haben sich

die Bundeseinnahmen auch im Mai gün­
stig entwickelt. Direkte Steuern er­

brachten 323.2 Millionen Schilling (Vor­
monat 204.2 Millionen Schilling, Ver­
brauchssteuern 111.1 (97.0) Millionen

Schilling. Die Umsatzsteuer warf 104.9

(111.7) Millionen Schilling ab, der Bun­

deszuschlag zur Umsatzsteuer 52.6 (55.7)
Millionen Schilling. Dagegen gingen die

Zolleinnahmen auf 13.4 (18.8) Millionen

Schilling zurück. Die Einnahmensumme

belief sich auf 661.1 (542.3) Millionen

Schilling. Nach Abzug der Überweisun­

gen an Länder und Gemeinden verblei­
ben Nettoeinnahmen von 435.1 (388.5)
Millionen Schilling.
In den ersten fünf Monaten 1950 wa­

ren die Gesamteinnahmen mit 3093.6
Millionen Schilling und 329.2 Millionen

Schilling höher als dem entsprechenden
Budgetanteil entspricht. Direkte Steuern

ergaben 1413 Millionen Schilling, d. 1.

ein Plus von 183.5 Millionen Schilling.
Die größte Steigerung trat bei der Ge­
werbesteuer ein, deren Ertrag mit 330.2

Millionen Schilling um 109.3 Millionen

Schilling größer war, als erwartet. Auch
der Ertrag der Lohnsteuer war gegen­
über dem Voranschlag mit 342.6 Millio­
nen Schilling um 51 MnIionen Schilling
größer. Bei der veranlagten Einkorn-

mensteuer ist mit 571 Millionen Schil­

ling ein Plus von 29 Millionen Schilling
festzustellen. Während die Körper­
schaftssteuer mit 139 Millionen Schilling
um 6.7 Millionen Schilling hinter dem

Bundesvoranschlag zurückblieb.
Die Zolleinnahmen beliefen sich auf

nur 67.6 Millionen und waren damit um
15.7 Millionen Schilling geringer, als er­

wartet worden war. Bei den Verbrauchs­
steuern war die Tabaksteuer um 68 Mil­
lionen Schilling größer und belief sich
auf 413.8 Millionen Schilling, während
bei den übrigen Verbrauchssteuern mit

117.6 Millionen Schilling eine Minder­
einnahme um 23.3 Millionen Schilling
festzustellen ist. Die Besatzungskosten-.
beitrage blieben mit 138 Millionen Schil­

ling, um 36.8 Millionen Schilling hin­
ter den Erwartungen zurück.
Zweifelsohne ist die günstige Ent­

wicklung der Bundeseinnahmen auf die
wirtschaftliche Lage zurückzuführen, die
in manchen Sparten sich gebessert hat.
Andernteils hängt der Mehrertrag mit
der Steuerbemessung und Steuereinhe­

bung zusammen, die vielfach das Maß
des Möglichen übersteigt. Unbestritten
erfreulich wäre der Mehrertrag nur dann,
wenn den höheren Einnahmen geringere
Ausgaben gegenüberständen. über diese

Post fehlt uns aber bisher jede amtliche

Verlautbarung.

Zum Berichl des Rechnungshofes
Der Rechnungshofausschuß des Na­

tionalrates. verhandelte über den Tätig­
keitsbericht des Rechnungshofes. Hiezu
g3:b der Abgeordnete G_A i ß I i n ger
(oVP.) nachfolgende Erklärung, der
auch die SPÖ. durch ihren Redner Abg.
Ei b e � ger beistimmte. Er sagte u. a.:

"Wir Sind der Auffassung, daß man den
Einschaubericht des Rechnungshofes von

allen Seiten sehr gründlich beleuchten
soll, wir sind aber auch der Meinung,
daß unsere gesamtstaatliche Verwaltung
durch einseitige Zeitungsberichte leider
in Mißkredit gekommen ist und daß man

davon absehen muß, aus parteipoliti­
schen Gründen Beanstandungen in dem
einen oder anderen Ministerium anders
als streng sachlich vorzunehmen; damit
das Mißtrauen gegen die staatliche Ver­
waltung in einer sachlich nicht zu be­
gründenden Weise nicht verstärkt wird."
Zu den einzelnen Ressortberichten

nahmen die zuständigen Minister Stei­
lung. Minister Dr. K 0 I b erklärte über
die große Zahl der in seinem Ressort
verwendeten Kraftwagen, daß sein Mini­
sterium, die nachgeordneten Dienststel­
len nicht mitgerechnet, in Wien allein in
23 verschiedenen Gebäuden amtieren
müsse. Schon diese Tatsache ergebe die
Notwendigkeit einer erhöhten Motorisie­
rung des Handelsministeriums. Außer­
dem habe das Ministerium eine große
Anzahl von Aufgaben zu erfüllen, die
bei Reisen mit der Bahn unmöglich be­
wältigt werden könnten. So habe die
Bundesstraßenverwaltung 8000 Kilome­
ter Bundesstraßen zu verwalten, von der
Obersten Bergbehörde müßten 80 Koh­
lenbergwerke inspiziert werden und der
Bundesgebäudeverwaltung in Wien allein
obliege die Beaufsichtigung und Betreu­
ung von 250 Baustellen. Alle diese
Au1gaben könnten nur mittels Kraftwa­
�en bewältigt werden, ein Umstand, der
die Tatsache erkläre, warum das Han­
deisministerium einen verhältnismäßig
größeren Wagenpark aufweise, der je­
doch nicht die in der Öffentlichkeit viel­
fach angegebene Höhe erreiche. Auf eine
Frage bezüglich der Verrechnung der
Reisegebühren verwies Minister Doktor
Kolb darauf, daß die nach der Reise­
gebührenvorschrift ausgezahlten Ent­

schädigungen gänzlich unzulänglich
seien. Beamte der höchsten Dienstklasse
bekommen z. B. für eine Nächtigung
17 Schilling und als Tagesgeld 28 Schil­
ling.

Bei der Beratung des Kapitels des
Innenministeriums hob Minister Hel­
me r hervor, daß sich kurz nach dem
Krieg in Polizei und Gendarmerie Ele­
mente eingeschlichen haben, die den An­
forderungen nicht entsprachen. Sie sind
wieder ausgeschieden worden. Ministe­
rium, Polizei und Gendarmerie sehen
selbst auf Sauberkeit. Wer sich nicht
bemühe, seine Weste sauberzuhalten,
habe bei diesen Institutionen nichts zu

suchen.
Minister K rau s erklärte zu einer

Reihe von Fragen, daß es in vielen Fäl­
len besser wäre, für Förderungszwecke
der Landwirtschaft statt nicht rückzahl­
barer Zuschüsse Darlehen zu gewähren.
In Hinkunft werden neben Zuschüssen
beträchtliche Teile der Förderungsmittel
für die Land- und Forstwirtschaft als
Darlehen gegeben werden, wodurch der
Landwirtschaft auch späterhin Geldmit­
tel zur Verfügung stehen werden. Wei­
ters bezeichnete er es als richtig, daß
bei einzelnen Bundesforstverwaltungen
keine entsprechende Buchführung ge­
handhabt wurde. Die Generaldirektion
hat sofort Abhilfe geschaffen. Die Li­
quidationserlöse der Wirtschaftsver­
bände gehen an den Bundesschatz über.
Minister M a'i sei erklärte zur Frage

der produktiven Arbeitslosenfürsorge,
daß diese mit den dem Sozialministe­
rium zur Verfügung stehenden Mitteln
nicht zu meistern sei, weil hiefür ledig­
lich die Beiträge zur Arbeitslosenver­
sicherung vorgesehen sind. Mit beson­
derem Ernst müsse er auf das Problem
der Bekämgfun_g der Arbeitslosigkeit
hinweisen, l{eglerung und Parlament
werden sich damit in nächster Zeit be­
schäftigen müssen. Das Mißverhältnis
zwischen der ständig steigenden Zahl
der sozialversicherungspflichtigen Arbei­
ter und Angestellten' einerseits und der
gegenüber den Vorj ahren trotzdem

größeren Arbeitslosigkeit rührt aus dem
Abströmen von Arbeitskräften aus der
Landwirtschaft her.
Unterrichtsminister Dr. Hu r des hob

hervor, daß er sich hinsichtlich der
Bundestheaterverwaltung von dem Ge­
danken der höchsten Sparsamkeit leiten
lasse und aus diesem Grund einen Er­
sparungskornmissär eingesetzt habe.
Durch eine Einstellung der Staatsoper in
der Volksoper könnten sicherlich auf
einen Anhieb 4 Millionen erspart wer­

den. Es sei aber fraglich, ob eine solche

Lösung zweckmäßig sei. Man dürfe nicht
das Schicksal der Künstler, Musiker,
Sänger und Bühnenarbeiter übersehen
und zum Schluß mehr Arbeitslosen­
unterstützung zahlen als die Aufrecht­
erhaltung des Betriebes koste. Es wer­

den alle Ersparungsmöglichkeiten ge­
wissenhaft geprüft, insbesonders die
F rage des Ausbaues der Volksoper zur

klassischen Operette. Die Salzburger
Festspiele seien ein Beweis für das in

Österreich stärkstens pulsierende kul­
turelle Leben und ein wertvolles Propa­
gandamittel für unsere Heimat. Die dort

angelegten Beträge sind wirtschaftlich
bestens investiert. Der Minister gibt der

Hoffnung Ausdruck, daß die Verhand­
lungen über den Festspielfonds bald zum

Abschluß gelangen.

Krieg in Oslasien
Zwischen Nordkorea und Südkorea ist

der Krieg ausgebrochen. Der 38. Breite­

grad, die Grenze zwischen Nord- und
Südkorea. wurde überschritten und die

Truppen Nordkoreas nähern sich der

Hauptstadt Söul. Der Sicherheitsrat der
UNo hat die Einstellung der Kampf­
handlungen befohlen. Die Sowjetunion
hat .den Beschluß des Sicherheitsrates
für ungültig erklärt, da der Sowjetver­
treter abwesend war. Das internationale
Komitee vom Roten Kreuz hat sich bei­
den Parteien als neutraler Vermittler
angeboten. Die Kampfhandlungen gehen
weiter.

Siurz
der französischen Regierung

.

Die Regierung B i d a: u I t Web bei
einer Abstimmung über die Vertrauens­

frage in der Minderheit und ist zurück:
Retreten. Präsident A u rio I hat Henri

Q u e u i II e angeboten, als designierter
Ministerpräsident die �egierung�bildu?g
zu übernehmen. QueUilIe erk1arte Le­
doch, daß er in der 'gegenwärtigen Si­
tuation lediglich eine informative Mis­
sion übernehmen könne. Auriol habe

ihm daher auch eine solche übertragen.
Sollte es Queuille nicht gelingen, eine

Regierung zu bilden, sind Neuwahlen
wahrscheinlich.

lflachrlchfen
AUS öSTERREICH

In Wien wurde das derzeit größte und

modernste Strandbad Europas, das "Gänse­
häufel", wiedereröffnet. Der Wie·deraufbau
dauerte eineinhalb Jahre und kostete gegen
30 Millionen Schilling.
Im Hüttenwerk Donawitz ereignete sich

durch Explosion eines Schlackenwaggons
ein tödlicher UnfalL Als der 55jäluige Be­

triebsmeister und Arbeitsplaner der mecha­

nischen WenkstMte, Julius Banas aus Sankt
Peter, auf dem Weg zu seinem Arbeitsplatz
war, begegnete er in der Nähe des WerikJs­

einganges einer Schlackenwaggongarnitur.
Aus bisher unbekannter Ursache explo­
dierte in diesem Augen'blick eine Kokille

und Banas wurde von glühende·r Schlacke
überschüttet. Der Bedauernswerte ver­

brannt e bis zur UnU!:ennt1ichkeit. Ein Arbei­

ter, ·der mit Banas gegangen war, blieb

völli,g unverletzt , \
Kürzlich stürzte der 50jährige Ernst

Forstner aus W·ien in der Nähe von Melk
aus einem fahrenden Triebwagenschnellzug.
Er starb Ikurze Zeit später im Melker

Spital. Ein Augenzeuge des Unfalles er­

zählte, er habe gesehen, wie Forstner auf

dem Gang Kirschen aß und dann die

Schiebetür öffnete, um die Kerne samt dem

Säckchen wegzuwerfen. Dabei riß der Luft­

zug die Tür ,ganz auf, Forstner verlor das

Gleichgewicht und stürzte aus dem Wag­
gon. Der Zeuge zog sofort die Notbremse

und half den Schwerwer le tz ten bergen.
Der Schlickbauernsohn Pet er Macheier

spielte in der Ortschaft Tschara, Gemeinde
Maria-Pfarr im Lungau, auf dem Dachboden

des elterlichen Hauses mit einem Panzer­

faustrohr, das sein Vater' in der Hoffnung
aufbewahrt hatte, es später einmal für eine

Wasserleitung verwenden zu Ikönnen. Plötz­
lich erfolgte eine Explosion und ein

Feuerstreh l .dur ohbrannte den Körper des
Knaben in der Bauchgegend. Das Kind
war sofort tot.
Dieser Tage wurde SallJburg von einer

schweren Sturmbö heimgesucht. Schwer-

st en Schaden erlitt der in Salzburg gastie­
rende Zirkus "Zentral", dessen Vier­
Masten-ZeLt gänzlich zerfetzt wurde. Der

Zirkus will seine Tournee fortsetzen und
unter freiem Himmel spielen.
Der Sporttoto. der nun auf etwa sechs

Wochen ruhen wird, hat noch am letzten

Tag einen Glücklichen geschaffen. Die 36.
Runde brachte einen Zwölfer, der nicht we­

niger a1s S 282.027.50 netto erhält. Auf die
86 Elfer entfällt ein Nettobetrag von 3278

Schilling und auf 1155 Zehner eine Summe
'von 244 Schilling netto.

AUS DEM AUSLAND

In Rom fand unter Anwesenheit von

mehr als 100.000 Gläubigen auf dem Peters­

platz in Rom die Heiligsprechung von Maria

Goretti, der elfjährigen Märtyrerin der
Reinheit im 20. Jahrhundert, statt. Die Ze­
remonie stellt insoweit ein Novum dar, da
zum erstenmal in Anwesenheia der Mutter

und der Geschwister der Märtyrerin eine

Kanonisation durchgeführt wurde. Die 85-

jährige Assunta Goretti ist die erste Mut­

ter, die es erlebt, daß ihr Kind eine Hei­

lige wurde. Der Mörder des Mädchens, der
sie aus Zorn, weil sie ihm nichq zu Willen

war, erstach, lebt ebenfalls noch. Es ist

dies der heute 67jährige Alessandro Sere­

nelii, der für sein Verbrechen 29 Jahre'
im Gefängnis büßen mußte. Heute ist er

Gärtner in einem Kloster nördlich von Rom,
Er wohnte der Feierlichkeit nicht bei, son­

dern verbrachte den Tag in stillem Gebet.
Vom Hauptbalkon der SI. Peterskirch e

grüßte ein riesiges Bild der neuen Heiligen.
Die zahllosen Kirchenglocken der Haupt­
stadt der Christenheit Ibeg�nnen ein viel­

stimmiges Geläute, als der Papst die Hei­

ligsprechung durchführte.
Von der italienischen Polizei wurde die­

ser Tage müde und entkräftet ein 16jährt­
ger Wiener namens Rudolf Popel aufgegrif­
Ien. Er ::atte von einem Freund,' d"'r als r:

Soldat in Italien wac, so v'iel von den

Schönheiten des Südens gehört, daß er sich
entschloß, nach Italien zu wandern. Wie

er ohne Ausweispapiere über die Demarka­
tionslinie und über die Grenze gekommen
ist, ist ungeklärt.
Ein indisches Ehepaar flog dieser Tage

von Bom.bay ab, landete tagsdarauf in Zü­

rich, mietete ein Taxi, das es direkt nach

Oberammergau brachte und trat am näch­
sten Morgen auf dem gleichen Weg die
Rückreise an. Die indischen Gäste erklär­

ten, daß das Erlebnis des Passionsspieles
alle Strapazen habe vergessen lassen.
In England wurde eine neue elektrische

Lampe vorgeführt, die durch Ausstrahlung
ultravioletter "Todesstrahlen" die in der
Luft befindlichen Bakterien vernichten und
die Ausbreitung von Grippe und Erkältun­

gen verhindern soll. Einfach konstruierte

Reflektoren, in die die neuen Lampen ein­

geJbaut sind, und die nur die oberen Luft­

schichten bestrahlen, wurden bereits probe­
weise in Schulen installiert.
Der 55jährige Mechaniker Antoine Krauth

aus der Ortsdhaf.t Conches, Departement
Eures, der in einer Fabrik für landwirt­
schaftliche Maschinen arbeitet, erhielt die

Verständigung, daß ihm ein Onkel in Eng­
land ein Vermögen im Wert VOn 475 Mil­
lionen Francs hinterlassen habe. Es be­
steht u. a. aus einer pharmazeutischen
Fabrik, einem Landguq und mehreren Renn­
autos.
In Leeds wurde eine der größten Auk­

tionen eröffnet, die jemals in der Grafschaft
Yorkshire ahgehalten wurden. Es handelt

sich um den Verkauf etwa eines Drittels
des Landsitzes des Earl of Harewood. Die
Auktion war notwendig geworden, da der

Earl sonst nicht die äußerst hohe Erb­
schaftssteuer nach seinem Vater bezahlen
könnte. Lord Harewood erklärte kürzlich,
er müsse drei Viertel der Erbschaft an den

Staaq albführen. Bei der Aktion wurden
Grundstücke im Wert 'von 152.240 Pfund
verkauft.
Die Polizei von "Izrnlt, Nordwest-Türkei,

untersuch t zwei Fälle von angeblichem
Kannibalismus, da ein zeihnjähriger Knabe
namens Bahri behauptet hatte, er habe ge­
sehen, wie eine Bande von vier Männern
das Fleisch eines Mä.dchens und eines
Knabens aß. Wo die überreste des getöte­
ten Knaben verscharrt worden seien, wisse

er nicht, doch sei ihm bekannt, daß die
Gebeine des anderen Opfers, eines Mäd­

chens, in der Nähe Von Eskisehir, südöstlich
von Izrnit, ver,graben wurden.
Ein neues Transportflugzeug mit abmon­

tierbarem 'Rumpf wurde zur Erprobung
durch die amerikanische Luftwaffe fertig­
ge.stellt. Das Flugzeug ist in der Lage, auch

ohne Rumpf zu fliegen. Es landet auf einem

Plugpladz, läßt den Rumpf dort stehen und

steigt sofort wieder auf, um einen zweiten
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"Ja, ja, sehr gut und schön", wird man­

cher Leser sagen und dabei denken: Wie­
viele Opfer an Gut und Leben wird wohl
dJie Menschheit für eine neuerliche Groß­
leistung der Technik bezahlen müssen?
Denn, leider Gottes, hat sich wohl der
größte Teil technischer Errungenschaften
'bisher, anstatj zum Wohle und zum Segen
der Menschheit wirkend, nur Tod und Ver­
derben bringend erwiesen. Doch Schuld an

dieser Tatsache ist nicht die Te chniJk , son­

dern leider die Menschen selbst, die die
Technik, statt zum Wohle, zum Verderben
einsetzen.
Die Großleistung der Technik, 'Von der

wir hier 'berichten wollen, ist aber in jeder
Beziehung absolut friedlichen Charakters
und kann für negative Zwecke überhaupt
nicht eingesetzt werden. Wir meinen damit
das neue E n n s k r a f t wer k G roß -

ra m i n g, welches bereits mit seiner, vor­

läufig halben Leistung den Betrieb vor eini­
,gen Wochen aufgenommen hat.
Wohl durch viele Jahrtausende floß die

Enns unangefochten ihren Weg, trug Holz
aus den Nordalpen bis zur Donau, ließ sich
cvber sonst �n ihrem raschen, ja oft stür­
mischen Lauf nicht hemmen. Mit ihren
240.000 Litern Wasser pro Sekunde hat sie
ibisher noch jedes Hindernis, das sich ihr
in den Weg stellte, beseitigt und hinweg­
geschwemmt. Erst mit Hilfe der fortschritt­
lichen Technäk konnte man das Wa,gn�s
unternehmen, diese Wasserrnassen in ihrem
Lauf zu hemmen und ihnen dann für die
Passage einen Tribut abzufordern. So muß
nun jeder Liter ...Wasser der Enns, welches
Großraming passieren will, vorerst ungefähr
y. PS. leisten, ehe er im alten Bett d�
Enns wieder weiterrinnen darf.

Eine Großleislung der Technik
Um nun .den Lauf der Enns zu 'hemmen

und sie zur Abgabe von :Kraft zu zwingen,
war es notwendig, eine großartige Wehr­
anlage in das Flußbett einzubauen. Die
Fundamente der Wehr- UM Kraftwerks­
anlagen fußen 15 Meter unter dem ehema­
ligen Wasserspiegel. Die Stauhöhe beträg,t
24 Meter. Die Wehrkrone hat oben eine
Breite von 8 Meter und verstärkt sich na­

turgemäß nach unten ganz beträchtlich.
Links und rechts des Wehres, eigentlich als
Bestandteile des Wehres, mit dem Wehr
fest verbaut, befindet sich je ein Krafthaus
ZUr Aufnahme der Maschinensätze. Mit,ten
zwischen den Krafthäusern ist der Wehr­
überfall für das iiberschüssige Wasser 'Vor­

gesehen. Das linksseitige Krafthaus ist be­
reits f.ertig und schon in Betrieb, das
rechtsseitige ist noch im Bau begriffen.
Nach endgültiger Fertigstellung der An­

lage wird jedes Krafthaus 27.000 KW., die
,ganze Anlage daher in Summe 54.000 KW.
leisten. Dies ergibt eine Jahresleistung von

zirka 470 MJilloionen Knlowadt stunden, .die
nun die Enns dauernd als Tribut leisten
muß.
Die ganze Anlage ist gigantisch schön.

Oberhalb der Kraftwerksanlage breitet sich
ein herrlicher Stausee, welcher .das ehe­
mals herbschöne Landschaftsbild in ein
ausgesprochen schönes verwandelt. Bei der
Einmündung des Nettstifter-Baches hat sich
ein rich1iger Fjord gebiJ.d'et, den die neue,
schöne Straße auf einer herrlichen Beton­
brücke überquert. An dieser Stelle befindet
sich, sehr schön angelegt, ein vollständig
neugebautes Dörfchen, UM zwar das der
ausgesiedelten Bewohner jener Anwesen,
die durch den Stausee überflutet wurden
und denen .das Ennskraftwerksunternehmen

als Ersatz dort sehr nette neue Häuser er­

richtet hat, welche ausgezeichnet in das
neue Landschaftsbild passen oder noch bes­
ser, es 'bestimmen. Die Bewohner dieser
Anwesen, di e durch den Stausee überflutet
wurden, werden wohl manch 'bitteres Trän­
lein vergossen haben, da sie ja doch mit
allen Fasern ihr er. Herzen an dem ange­
stammten iBesitz hingen, doch kann man
ihnen nur wünschen; und mit Recht hof­
fen, daß sie sich durch ihren neuen, schö­
neren iBesitz bald wieder getröste,t fühlen.
Der neua Stausee reicht bis Küpfern, ist

also zirka 9 Kilometer lang. Auf dieser
Strecke ist die Straße, die ja vorher viel
tiefer lag, zum Großteil durch eine neue,
breite und schöne Straße ersetzt, der rest­
liche Teil ist noch in Arbeit. Auch .dlese
Straße trägt viel zur Hebung des Land-
schaftsbildes bei. .

Wir möchten von diesem schönen Wel'k
nicht scheiden, ohne aller jener dankbar
und anerkennend zu gedenken, die durch
ihren Fleiß und ihre Arbeit, durch ihr ein­
mütiges Zusammenwirken, sei es in der,
Studierstube, am Reißbrett oder in der
Baugrube die Durchführung dieses giganti­
schen Werkes ermöglicht und damit so

Großes ,geschaffen haben.
Es ist sehr erfreulich, daß wir damit nun

in eigentlich unmittelbare- Nähe, eine so

,große Leistung der Technik 'bewundern
können und daß dadurch die Stadt Waidho­
fen ihren lieben Gästen ein schönes, loh­
nendes Ausflugsziel bieten kann.
Dem Ennskraftwerkunternehmen ist je­

denfalls zu wünschen, daß es dieses wage­
mutige Werk auch glücklich Ibeenden und
in den Dienst unseres so schwer getroffe­
nen Vaterlandes stellen kann. -g-

Rumpf abzuholen, so daß der erste in
Ruhe entladen werden kann. Die Maschine
!kann auch als fertiges Spital als 'Voll ein­
,gerichtete mechanisch a Werk;tMte verwen­
det werden. Die Besatzung besteht aus 5
Mann.
Wie die Zeitung "Omaha World Herald"

mitteilt, hat ein zehnjähriges Mädchen im
Spital von Omaha ein dreieinhalb Kilo
schweres Kind zur Welt gebracht. Das
Mädchen mußte mehrere Wochen Blut­
üansfusionen erhalten aber die Geburt
,ging normal 'vor sich.

'

Eine siele' Rohslolfquelle
Jeder Inhaber bzto. Leiter eines Be­

triebes, sei es' der kleinste gewerblicheoder der größte industrielle, hat mit
einer Tatsache zu rechnen, die eine be­
triebegesetzliche Unvermeidbarkeit dar­
steilt, deshalb aber keineswegs als er­
freulich empfunden werden kann -

dem Materialabfall. "Wo gehobelt wirdlallen Späne", sagt ein altes Volkswort:
-:- w.er tiefe!, in seinen Sinn eindringt,Ist sich. dariiber klar, daß damit nicht
gesagt sein soll, "daran ist nichts zu
ändern". Gewiß, ein Arbeiten ohne je­den Materialverlust gehört zu den ganzgroßen Seltenheiten. Sogar Goldschmied
und Edelsteinschleifer müssen sich da­
mit abfinden. Niemals darf aber die
Notwendigkeit aus dem Auge verloren
w�rde,!! die Materialverluste so gering
une moglzch zu halten, denn: Sie stellen
erstens, namentlich in Zeiten hoher
Rohstoflpreise, einen empfindlichen fi­
nanziellen Schaden dar, sie sind zwei­
tens in Ländern mit knappen oder garfehlenden Rohstoffvorräten eine glatteVerschleuderung von Volksgut und
Volkseinkommen und sie verursachen
drittens zusätzliche Betriebsunkosten
da sie im Fall der Magazinierl1J:!g wert�
vollen Betriebsraum unbenutzbar ma­
chen oder zu ihrer Beseitigung bzw.
Wegschaffung einen erheblichen Auf­
wand an Mitteln erfordern.
Aus allen diesen Gründen ist man in

Ländern mit fortschrittlicher Wirt­
schaftsführung seit langem dazu über­
gegangen, die Materialfrage als ein öko­
nomisches Hauptproblem zu betrachten,d. h. nicht nur das benötigte Neumate­
rial so zweckmäßig und sparsam wie
möglich auszuwählen und zu verwenden,sondern auch Mittel und Wege zu su­

chen� um !daterialreste, die im eigenenBetrzeb mcht mehr verwendbar sind,
anderweitig auszuwerten oder auswerten
zu lassen. Derartige Bestrebungen sind,
wie gesagt, nicht neu und haben sogar
zur Entstehung eines eigenen Wissen­
schafts- und Erwerbszweiges geführt,der Altmaterialverwertung, deren Be­
deutung in weitesten Kreisen der öffent­
lichkeit leider noch immer unterschätzt
wird. Man glaubt im allgemeinen garnicht, wieviele Millionen, im Laufe der
Zeit Milliarden, in einem Lande gespartwerden können, wenn die betrieblich
nicht mehr unmittelbar verwertbaren
Materialreste nicht als "lästiger Abfall",�ondern als unschätzbare Rohstoffquelle
angesehen werden. Die Erfahrung lehrt,
daß Klein- und Kleinstmengen von Alt­
materialien gewerblich deshalb nicht er­
faßt werden können, weil die Aufbrin­
gungskosten ihren Verkehrswert über­
steigen. Die Lösung dieses Problems
gelingt nur bei freiwilliger Mitarbeit der
Bevölkerung, insbesonders der Schul­
jugend. Selbstverständlich leistet der
ATtstoffhandel in Höhe des Verkehrs­
wertes der gesammelten Stoffe Bezah­
lung. Als wichtigste Altmaterialien
kommen Hadern, Altpapier, Knochen
und Abfälle aller Metalle und Schrott

(besonders Eisenschrott} in Frage. Die
neugegründete "österreichische Produk­
iionsibrderungsgesellschalt" ist in die­
ser Hinsicht verdienstvoll bemüht, die

öffentlichkeit aufzuklären. Altstoff zu
verarbeiten ist auch devisensparend und
es wird dadurch unsere Wirtschaft ge­
stützt und gefördert.

Aus Stadf und eCand
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

und wer nur iTgend konnte, begab sich an
diesem Abend ins Freie. Unser altes Wahr­
zeichen, der Stadtturm, sandte von seiner
Laterne festliches Licht in die Weite und
ein Scheinwerfer bestrahlte ihn mit hellem
Licht. Selbstverständlich war es in der
Stadt auch in der Nacht etwas belebter und
die Gasthöfe hatten stärkeren Besuch. Am
Sonntag war vormittags wieder eine Musik­
kapelle zu hören. und zwar die Konrads­
heimer Bauernkapelle. die vor dem Land­
gemeindegasthaus spielte und später die
Gemeindevertreter 'von Waidhofen-Land bei
ihrem Kirchgang zur Festmesse. die anläß­
lieh der 100-Jahr-Feier der Gemeinde
Waidhofen-Land stattfand, begleitete. Auch
nach der Festmesse spielte die Ka'pelle im
Landgemeinde-Gasthof. Sie brachte viele
al.te, schon lange nicht gehörte österrei­
chische Märsche zum Vortrag. Am Nach­
mittag strömten wieder Massen ins Alpen­
stadion, wo man sich. weil fremde Gäste
antreten sollten, eine 'kleine Sensation er­

wartete. Es erschienen diesmal jedenfalls
viele Besucher, die sonst weniger Interesse
am Sport zeigen und einen Spaziergang am

Buchenberg den Sportereignissen vorziehen.
Wenn man noch dazu weiß, daß in einigen
Lokalen und im Stadtpark Unterhaltungen
stattfanden, so muß man feststellen, daß
das Wochenende und der Sonntag sehr be­
lebt waren. Niemand ha,t einen Grund zu

klagen, daß bei uns "nichts los" ist, wie
man so gerne sagt.
Todesfall. Am 21. ds. ist nach langem

schwerem Leiden Frau Rosina iB au in -

ga r t n e r, ehemalige Inhaberin der Bahn­
hofrestauration und Mutter der Gastwirtin
des Landgemeinde-Gasthofes Frau Marianne
Reiter. im 80. Lebensjahre gestorben.
R. I. P.

Sensenschmied-Jahrtag. Der althistorische
Sensenschmied-Jahrtag wird heuer am 1.
und 2. Juli in herkömmlicher Weise abge­
halten. Die Türkenpfeifer beginnen um 8
Uhr in Zell und werden die Nacht über im
Stadtge.biet ihren Rundgang fortsetzen. Am
2. Juli. 10X Uhr, Zug in die Stadtpfarr­
kirche, abends Tanzkränzchen. Das Rein­
erträgnis wird zur Unterstützung alter Sen­
senschmiede verwendet.
30jähr. Gründungsfest. Am 8. und 9. Juli

findet das 30jä:hr. Gründungsfest des Ge­
biTgstrachtenerhaltungsvereines "D' y,bbs­
taler ", verbunden mit Buschenweihe un-d
silberner Trachtenhochzeit, statt. Näheres
auf den Plakaten. Die Hausbesitzer werden
höflichst ersucht. in bei den Tagen zu be­
flaggen.
Arbeiter-Radfahrerverein. Sonntag den

2. Juli findet im Vereinsheim Fuchsbauer
um 10 Uhr vormittags eine MonatsveTsamm­
lung statt.

Jahreshauptversammlung der Gewerk-
schaft der Lebens- und Genußmittelarbei­
ter, Ortsgruppe Waidhofen a. d.Y. Sonn,ta,g
den 2. Juli findet um 9 Uhr vormittags in
Schönhubers Gasthaus .,zum goldenen Hir­
schen" Unterer Stadtplatz, die Generalver­
samml�ng der Lebens- UM Genußmittel­
arbeite- s·tatt. Referent Koll. 8 ch 0 b e r

aus Wien. Die Kollegen werden ersucht,
sich zahlreich einzufinden.
Kriegsopierverband, Bezirksgruppe Waid­

hofen a.Y. Dienstsiunden des Schriftführers
im Monat Juli: Dienstag den 4., Dienstag
den 11., Sonntag den 23. und Dienstag den
25. Juli in der Zeit von 9 bis 11 Uhr im
Lokal unserer Bezirksgruppe. Wir ersuchen
aUe Kameradinnen' und Kameraden, die
noch ausständigen Mitgliedsbei>trä,ge für das
erste Halbjahr 1950 in nächster Zeit zu

b�gleichen. Außer Ibei den Dienststun-den
des Schriftführers können Mitgliedsbeiträge
auch jeden Sonntag zwischen 9 und 11 Uhr
im Lokal der Bezirksgruppe zur Einzahlung
gebracht werden.

30. Juni wichtiger Stichtag für Kriegs-
opfer! Der Kriegsopferverband für Wien,
Niederösterreich und Burgenland teilt mit:
Die Zusatzrente zur Grundrente fü,r
Schwerkriegsbeschädigte und Kriegerwitwen
wird nUr dann rückwirkend ab 1. Jänner
1950 gewährt, wenn der Antrag !bis länt­
stens 30. Juni 1950 beim Landesinvaliden­
amt in Wien I, Babenber.gerstraße 5, ein-
lang.t. Nach diesem Termin einlan-
gende Anträge werden erst ab dem
Monat gewährt, in dem der Zusatz­
rentenantrag eingebracht wurde. Kriegs­
opfer, die schon vor mehreTen. Monaten
einen Antrag auf Zusa'tzrente eingebracht
haben und diese noch nicht ausbezahlt be­
kommen, wollen bis längstens 30,' Juni
1950 'vorsichtshalber neuerlich einen Antrag
beim Landesinvalidenamt einbringen. Es
muß hiezu nicht unbedingt

-

ein FOTmular
verwen-de't werden, die Anträge ikönnen
auch formlos erfol1en. Die rückwirkende
Zuerkennung der Zusatzrente kann nur mi't
der Einhaltung dieses Termines ,gesichert
werden. Auskünfte und Beratungen in
allen Bezirks- und Ortsgruppen des Kriegs-

. opferverbandes für Wien, Niederösterreich
und Burgenland.
Naturfreunde-Sonnenwende 1950. Wie

alljährlich, so veranstallleten die Natur­
freunde 'von Waidhofen am vergangenen
Samstag eine Sonnwendfeier am Schnabel­
berg. Obwohl der traditionelle Platz am

Sonnwendtko.gel vorn WSK. vorher 'besetzt
wurde so ließen sich die Naturfreunde
nicht 'einschüchiern und bauten ihr wuch­
tiges Feuer am Hochpöchel auf. Auch un­

sere Anhänger scheuten diese Wegverlän­
gerung nich1, wofür sie auch 'belohnt wur­

den. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde
das Feuer entzündet und der mächtige
Schein bekundete die Stärke unserer Be­
wegung. Das gemütliche Beisammensein im
Bauernhof Hochpöchl gab der schlichten
Feier einen würdigen Abschluß. - K let -

terfahrt auf den Kleinen Buch-

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur te n : Am 19.

ds, ein Knabe H ein z Ru d 0 1 f der Eltern
Rudolf und Theresia B r a n d I, Kaufmann,
Waidhofen, Unterer Stadtplatz 30. Am 18.
ds. ein Knabe Wal t e r der Eltern Rupert
und Gertrude Kur zman n. Schlosser,
Waidhofen, Kammerhofrotte 87. Am 20. ds.
ein Knabe J 0 h an n LK a r I der Eltern
Georg UM Josefine Wir d I, Vorarbelt er,
Waddhofen, Hoher Markt 25. Am 20. ds.
ein K na ob e der Eltern Stefan und Anna
Z e t t I, Maurer, Neuhofen a. Y. Nr. 29. -

T'odesfälle:' Am 22. ds. Franz Kol­
Ie r, Bundesbahnpensionist, Hausmening,
tBahnhofstraße 74, 59 Jahre. Am 25. ds. En­
,gelbert K 1 ins e r e r, Rentner, Hollenstein.
Krenngraben 4, 74 Jahre. Am 26. ds. Jo­
h ann K e p pe 1 müll e r, Rentner, Waidho­
fen-Land, 1. Rienrotte 2, 64 Jahre.
Propst Dr, J. Landlinger - Päpstlicher

Hausprälat. Sr. Heiligkei] Papst Pius XII.
ernannte Sr. Gnaden Propst Dr. Johann
La nd 1 in ger zum Päpstlichen Haus­
prälaten. Die gesamte kath. 'Bevölkerung
nimmt diese Ernennung mit größter Freude
zur Kenntnis und wünscht ihm recht viele
segensreiche Jahre in seinem geliebten
Waidhofen!

Erneuung. Der Direktor der hiesigen
Hauptschule Vizebürgermeister Friedri ch
Hel met s chI ä ger wurde vom n.ö. Lan­
desschulrat zum Schulrat ernannt. Unsere
besten Glückwünsche!
Evang. Gottesdienst am Sonntag den 2.

Juli um 9 Uhr vormittags im Betsaal, Ho­
her Markot 26.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag
2. Juli: Dr. Kar! Fr it s ch.

Von der Gewerblichen Berufsschule. Der
Lehrkörper hat in seiner Lehrerkonferenz
vom 24. ds. mit tBefrem.den und Bedauern
ZUr Kenntnis nehmen müssen, daß drei
Klassen der hiesigen gewerblichen Berufs­
schule, und zwar die Nahrungs- und Ge­
nußm�ttelklasse (Fleischer und Bäcker) so­

wie die beiden Klassen des Beklei,dungs­
gewerbes im Einvernehmen mit der Be­
zirksgewerbekammer Amstetten dem Schul­
sprengel Ams,tetten überstellt wurden. Da­
durch ist die seit 1945 geleistete Aufbau­
arbeit an der gewerblichen Berufsschule
Waidhofen a. d. Ylbbs mit einem Federstrich
in ihrem erfolgreichen Bemühen betrogen
worden. Nicht nur daß wertvolle Mitarbei­
ter sang- und klanglos ihre TMigkeit been­
den wird diese diktatorische Aktion ge­
rad�zu als Strafsanktion empfunden. Der
Lehrkörper sieht in dieser Maßnahme den
Untergang ,der gewerblichen Berufsschu!e
Waidhofen kommen, um so mehr als die
Amstettner Schule mit ·dem Argument "not­
leidend" zu sein bestrebot ist den Waidhofner
Schulsprengel vollständig 'aufzusa1;lgen. Die
maßgeblichen Stellen des öffentlichen �e­
bens und der Wirtschaft mögen daraus Wle­

der erkennen, wie wichtig ein Fachs.chul­
neubau in Verbindung mit der gewerbhchen
Berufsschule ist, wenn Waidhofen den Ruf
als Schulstadt nicht ,verlieren will.

100 Jahre Landgemeinde Waidhofen a. Y.
Wie von uns angekündigt. fand am Sonntag
den 25. ds. die 100-Jahr-Feier der Land­
gemeinde in einfacher, würdiger Weise

den

statt. Der �anze Gemeinderat, verstärkit
durch die MItglieder des alten Gemeinde­
rates, insbesonders Altbürgermeister
We ch sei aue r zusammen mit Kommer­
zialrat Alois Li nd e n hof e r, Bürgermai­
st er von Waidhofen-Sta,dt, begab sich un­

ter den Klängen der Konradsheime- Musik
zum Festgottesdienst. vor dem Propst Dok­
tor Johann La nd li n g e r eine sinnvolle
Ansprache hielt, in der er die Tätigkeit
eines Gemeinderates von einer höheren
Warte beleuchtete und der jubilierenden
Gemeinde Glück wünschte. Nach .dern Got­
tesdienst versammelten sich .die Festteil­
nehmer bei der jubilierenden Gemeinde­
wirtin, Frau ·Marianne ReH er, zu einem
einfachen Essen, das nach Ansprachen der
beiden Bürgermeister von Stadt und Land
unter den !Klängen der Musik alle froh 'ver­

ei1lle. Die Geschichte der Landgemeinde,
deren Protokolle seit dem Jahre 1887
lückenlos vorhanden sind, zeigt, daß
Bauerngemeinden von dem Weltgeschehen
kaum berührt werden. Kriege und Not­
zeiten wechseln mit besseren Zeiten ab und
die tBauernhöfe mit ihren Familien trotzen
allen Umwälzungen. In harter Arbeit er­

!kämpfen sie sich ihr iBrot, halten zäh am

Boden fest und bilden so die Iest e Stütze
jedes Staatswesens. Kaiserreich - Republik
- "tausend,jähriges Reich" - Republik -

der Bauer bleilbt immer derselbe seit er vor

hundert Jahren befreit wurde un·d auf freier
Scholle lebt. (Wehe, wenn er die Freiheit
je wieder verlieren würde!) Und .gerade die'
Gebirgsbauern zeigen �mmer wieder, daß
sie die beständigsten sind. Der Kampf der
politischen Parteien kommt kaum an sie
heran. Der Anteil ,der Al'beiter an der
Bevölkerung hat wohl zugenommen, aber
das Verhältnis zwischen Sauern und Arbei­
tern blieb immer ein ,gleich gutes und na­

türliches. Von ganz wenigen Flatterhaften
abgesehen, bleibt der Bauer immer konser­
vativ und sein Glaube weis,t ihm den Weg,
den er zu gehen hat.
Belebte Tage. Das vergangene Wochen­

ende und der Sonntag brachten für uns be­
lebtere Tage, als wir sie sonst gewohn,t
sind. Sie waren ein verheißungsvoller Ein­
gang in die SommeTsaison. Schon am Sams­
tag früh wur,den aus den Dachluciken und
Fenstern die ersten Fahnen .geschoben un·d
das lBild der Straßen und Gassen wurde
einladender. Nachmittags war der Empfang
derSchweizer Gäste mit Musilk und wie im­
mer, wenn fröhliche Marschmusik ertön1,
waren auch viele Zuseher und Zuhörer am

Platz. Abends lockten ·die Sonnwendfeiern
die Menschen aus ihren Sehausungen ins
Freie. Noch war die Dämmerung nicht ein­
gebrochen und kein Feuer zu sehen, aber
schon zogen ,viele Leute in Scharen auf die
Höhen, besonders viele auf den Krautberg,
um nach den Höhenfeuern Ausschau zu hal­
ten oder an der Sonnwendfeier teilzuneh­
men, die von deT katho!. Jugend veranstal­
tet wurde und bei welcher Propst Doktor
La nd 1 i n ger eine Anspra'che hielt und
die Jugend schöne Lieder sang. Am Schna­
belberg hielten die Naturfreunde ihre Sonn­
wendfeier ab, Rundum auf aUen Höhen
waren, als die Nacht sich über sie gesenkt
hatte. Leuchtfeuer zu sehen und da und
dort stieg auch eine fal'bige Rakete in den
Nachthimmel. Das schöne. milde Wetter
war dem alten Volksbrauch sehr günstig
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s t ein. Wie 'bereits in der letzten Num­
mer angekündigt, veranstaltet .d4e Orts­

gruppe des TVN. Waidhofen am Samstag
den 1. Juli eine Fahrt auf den Kleinen
Buchstein ins Gesäuse. Um ·die Führer­
angelegenheit einwandfrei lösen zu können,
ersuchen wir alle Interessenten, unbedingt
am Freitag den 30. Juni um 19 Uhr zu er­

scheinen. Alle näheren Angaben sind im
Schaukasten am Freisingerberg ersichtlich.

Waul1�e[J{en, KüdJen-A�wa�[lJen,
�pülau��ü��e,
8a�ewannen
un� 8a�eöfen

WILHELM BLASCHKO
Gas-, Wasser- und Heizungsanlagen
Waldhofen 8. d. Ybbs, Tel. 96

-Noch einmal Wondra & Zwickl. In der
letzten Nummer des .Ybbstaler Wochen­
blatres" wurde eine äußerst abfällige Kri­
tik an dem hier stattgefundenen Wondra­
Zwickl-Gas.tspiel g.eübt. Nachdem der Herr
Verfasser die zuständige Stelle der Stadt­
gemein.de auffordert, die Bevölkerung vor

solchen Gastspielen zu verschonen, sehe ich
mich veranlaßt. zu dieser Sache Stellung
zu nehmen. Das Komikerpaar Wondra &
Zwickl befindet sich auf einer Tournee
durch Österreich und erzielt überall aus­

verkaufte Häuser, in Krems war die Vor­

stellung von 924 Personen Ibesucht, in
Neunkirchen war der Andrang so groß, daß
die Polizei einschreiten mußte. Der Mana­

ger wandte sich an die Leitung der Film­
bühne wegen Vermietung des Saales und
wäre eine Absage erfol,gt, dann häNe der
Abend im Hotel Inführ stattgefunden.
Nachdem der vorjährige Rudolf-Karl-Abend
ein großer Erfolg war, obwohl auch einige
Besucher unzufrieden waren, entschloß ich
mich, den Abend zu ermöglichen. Die Film­
bühne ist bei solchen Veranstaltungen im­

mer vollkommen gedec:kt durch die Saal­
miete und hat absolue kein Risiko, außer­
dem erhält die Stadtgemeinde 20 Prozent
Lustbarkeitssteuer. Schließlich ist die
städt. Filmbühne ein Betrieb, welcher auf
Gewinn aufgebaut ist. Nun !bezeichnet der
Herr Verfasser alle bisher stattgefundenen
Veranstaltungen als Kitsch und Blödsinn,
den man scheinbar den "Gscherten" hier
vorzusetzen wagt. Es wäre hier zu bemer­

ken, daß .das Programm, welches von

Wondra & Zwickl hier gezeigt. wurde, nicht
für Wai,dhofen erstellt wurde, sondern in

ganz Österreich und auch in Salzburg über­
all einheitlich vorgeführt wurde. Jeder Ra­
diohörer kennt die Art von Komik, welche
diese zwei Komiker bringen und man kann
von einem Wondra & Zwickl eben nichts

anderes v·erlangen und wer diese Komik ab-

lehnt, der möge eben solchen Veranstaltun­
gen fernbleiben. Der Herr Verfasser dürfte
diese Komiker tatsächlich nicht kennen,
denn sonst könn te er nich t einen Vergleich
anstellen mit der "Blühenden Linde" oder
einem "Bunten Abend" in Zell, dies ist
doch geradezu lächerlich. Daß es auch in
Wai,dhofen ein Publikum gibt, welches sich
für ein Komikerkabarett interessiert, hat
der .glänzende Besuch bewiesen, das Haus
war trotz der hohen Preise bis auf einige
wenige Si,tze ausverkauft. Jedenfalls liegt
es an dem Publikum, wenn wieder einmal

ir,gend eine Veranstaltung stattfinden sollte,
dieselbe nicht zu besuchen und den Ver­
anstaltern ein Fiasko zu bereiten, wenn .die

Allgemeinheit derselben Meinung wie der
Herr Verfasser ist.

Die Leitung der Filmbühne.

Sträflicher Leichtsinn. Am Samstag um

zirka 10 Uhr fiel in den Hof der Binderei
M ö s t, Mühlstraße, der noch glühende
Res.t einer Phosphorrakete, die im Stadt­

gebiet abgebrannq worden ist. Zum Glück
fiel die RaJkete nicht auf .das in der Nähe

lagern·de Holz, wodurch ein Brand verhü­

tet wurde, der werheerende Folgen hätte
haben können. Es wird eindringlichst vor

dem Albbrennen solcher Raketen im Stadt­

gebiet und dessen Nähe gewarnt.
Diebstahl eines Motorradvergasers. Im

Stadtgebiet wurde von einem abgestellten
Motorrad ·der Vergaser abgeschraubt und

.gestohlen. Vor Ankauf oder Eintausch die­

ses Vergasers wird die Bevölkerung ,ge­
warnt. Zweck.dienliche Angaben sind bei

der städt. Sicherheitswache Wai,dhofen a.Y.
oder beim nächsten Gendarmerieposten­
kommando erbeten.
Verkehrsunfall. Am 20. ds. 10.30 Uhr er­

eignete sich in der Wienerstraße in der
Nähe des Hauses Nr. 5 ein Verkehrsunfall,
bei dem der Radfahrer Karl G., der mit

seinem Fahrrad über die Schwarzbach­

Ibrücke stadtauswärts fuhr, an ein ihm ent­

.ge.genkommendes Lastauto seitlich anfuhr,
zu Boden gestoßen und verletzq wurde. G.
wurde in das Krankenhaus Waidhofen a.Y.

gebracht. An schmalen Straßenstellen oder
Kurven hat jeder Straßenbenützer beson­
dere Vorsicht walten zu lassen. Das Ab­
stellen oder Parken von Fuhrwerken oder

Kraftfahrzeugen an schmalen Straßenstellen

ist tunliehst zu unterlassen, Ja dies eine

Gefahr für ·den allgemeinen Straßenverkehr
bildet,

Wiesenbrand durch Funkenflug. Am 24.

ds. um 11.59 Uhr wurde die Stadtfeuerwehr

von Wai.dhofen a.Y. zu einern Wiesen'brand

alarmiert. Durch Funkenflug aus einer in

Richtung Oberland fahrenden Lokomotive
wurde am Fuße ·des Schnabelberges. unmid­
telbar nach der ,J<:anzel", eine infolge der
herrschenden Trockenheit besonders leicht

entzündbare Wiese in Brand gesteckt.
Durch rasches Zugreifen von Leuten, die in

der Nähe wohnen, sowie der schnellen

Ausfahrt der Feuerweh- (von der Alarmie­

rung 'bis zur Ausrückurig dauert e es nur 6

Minuten) 'konnte .größeres Unheil verhüte't
werden. Der Wiesenbrand war bereits, an-

GerechlelSlrofe für den Sonnlagberger Mörder
Beim Kreisgericht in SI. Pölten kamen am

27. ds. vor einem Schwurgerichtssenat zwei
Verbrechen zur Verhandlung, die wir 'kurz
in Erinnerung bringen. Auf dem Anwesen

Sand)ehen der Franziska S t ad l i n ger
wurde am 18. Jänner d. J. um 9 Uhr
abends .der Förster Franz Fi n k, als er we­

gen eines Geräusches, das er vom Heubo­
den vernahm, Nachschau hielt, durch einen
Schuß verletzt, den einer von zwei Män­
nern abgab, die sich auf dem Heuboden
befanden und die, nachdem ihr Vorhaben
vereitelt wurde, im Schutze der Nacht das
Weite suchten. Der schwerverletzte För­
ster Fink mußte in das Krankenhaus Wai.d­
hofen gebracht werden. Der zweite Fall
ereignete sich am 14. Februar d. J. Der

75jährige Altersrentner Ignaz T heu re t s­

ba ch er wurde auf dem Heimweg von der
Stadt Wai.dhofen im Gemeindewald, zirka
15 Minuten von der Ortschaft Böhlerwerk

entfernt, gegen 3 Uhr nachmittags von

einern aus .dem Wald kommenden Mann

überfalßen und seiner Barschaft von ca.

1000 Schililng beraubt. Der nach längeren
Nachforschungen festgenommene Täter
Hof bau 0. r wurde bei der Verhandlung in
allen Fällen der Anklage - Mordversuch,
'vollbrachter Raub- und Einbruchsdiebstahl
- schuldig .gesprochen. Unter Berücksich­

tigung seiner schweren Vorstrafen wurde
er mit 1 2 J a h r e n ver s c h ä rf t e n
K e r k er s bestraft. Sein Komplize Pe i I n­
s t ein e r ,

.der mit Hofbauer in das Haus
Sandlehen einbrach, dort aber wegen Da­
zwischenkunft des Försters einen Diebstahl
auszuführen nicht mehr Gelegenheit hatte,
wurde wegen Einbruchsdiebstahls mit 15
Mon at e n sc h w e' r e n K e r k e Ir s be­
s-traft. Der Verleitung zum Raub wurde er

mangels an Beweisen freigesprochen. Peiln­
steine- nahm die Strafe sofort an, während.
sich Hofbauer 3 Tage Bedenkzeit erbat.
Mit diesem Urteil haben schwere Untaten
ihre gerechte Sühne gefunden.

gefacht durch einen starken Luftzug, bis
an den Waldrand vorgedrungen und nahm
eine Fläche von ca. 600 Quadratmeter ein.
Der entstandene Schaden beträg,t ca. 100

Schilling.

Zell a. d. Ybbs

Gemeinderatssitzung am 23. Juni. Nach
Begrüßung und Feststellung der Beschluß­

fähigkeit eröffnete Bürgermeister Johann
S t ü h I die Sitzung. Nach Kenntnisnahme

des letzten Sitzungsprotokolles erfolgte die
Verlesung werschiedener Einläufe, die nach
längeren Debatten ihrer Erledigung zuge­
führt wurden. Unter anderem stellte die
Freiw. Feuerwehr von Zell a.Y. an die Ge­
meinde ein Ansuchen um eine Subvention
zum Ankauf von 200 mC-Schläuche an die
Gemeinde. Im Laufe ·der Debatte er.gibt
sich, daß der Steigerturm derart reparatur­
bedürftig ist, daß er in diesem Zustand
nicht mehr verwendbar ist. Diese Angele­
genheit wurde dem Bauausschuß ZUr weite­

ren Behandlung zugewiesen. In der Folge
wurden Personalangelegenheiten ihrer Er­

ledigung zugefühct. Nachdem das Auslan­

gen mit den alten Friedhofgebührensät.zen
nicht mehr .gefunden werden kann, muß eine

Erhöhung der Friedhofgebühren vorgenom­
men werden. Durch den Mangel an Eigen­
gräbern wurde eine Vergrößerung des
Friedhofes angeregt, welche ebenfalls dem
Bauausschuß zu weiteren Vorarbeiten zu­

gewiesen wurde. Wei1ers erfolgte der Be­

schluß, den Friedhof während einer gewis­
sen Zeit der Grabarbeiten abzusperren.
Nach Erledigung verschiedene- Anfragen
schloß .der Bürgermeister um 23 Uhr die

Sitzung.
Schulausstellung. Am Sonntag den 25. ds.

waren in der Volksschule Zell Schülerarbei­
ten zu sehen. Die Ausstellung wurde von

den Eltern und Freunden der Kinder mit

regem Interesse besucht. Der Raum an sich

SPORT - RUNDSCHAU

Schweizer Gäste in Waidhofen

Verg'angenes Wochenende waren liebe
GiLste aus Zürich 'bei uns. Der Firmenver­
ein Je Im 01 i steBte sich sowohl im Ten­
nis als auch im Handlball der Union Waid­
hofen.
Am -Samstag den 24. Juni trafen die

Schweizer ein und wurden von der Sta·dt­

kapelle bzw. von den Funkotionären der
Union aufs herzlichSite Ibegrüßt. Großes
Hallo verursachten di·e überaus schicken
Strohhüte der Gäste. Durch die flotten
Märsche ·deT Musikkapelle in Stimmun.g ge­
bracht, ZO.gen sie ins Rathaus ein, wo sie
in Vertretung ,des Bürgermeisters 'von Vize­

bürgermeister Hel m e 1 s chi ä ger be­

grüßt wurden. Die Jugend von Waidhofen

.sang ·den "Heimatjodler" und namens der
Union ergriff ·Friedl S ch aus b erg er das
Wort. Sowohl Vizebürgermeister HeImet­

schläger als auch Schausberger dankten
den Zürichern für ihr Kommen, dankten
aber auch: für die stete Hilfsbereitschaft,
.die die Schweizer immer den ös,terreichern
bewiesen. Ganz Ibesondere.s Lob wurde
Herrn Thedy Loh r man n gespendet, der
sich· wieder bemühte, ausländische Sport­
ler nach Waidhofen zu bringen. Namens
der Schweizer ergriff der Personalchef der

Firma, Herr Sc h ä fe r, das Wort und hob
insbesondes die nachbarlichen <sportlichen
Bez.iehungen hervor. Er gab seiner Freude
Ausdruck über den ungemein freundlichen

Empfang, der ihnen von Seiten Waidhofens
bereitet wurde. Er schloß, indern er die
Union nach Zürich einlud.
Am Sonntag den 25. Juni begannen um

8 'Uhr morgens die Tenniskämpfe auf den

Unionplätzen :beim ParikbaJ. "Jelmoli" und
Union Waidhofen standen sich in einem

Ver,gleichkampf gegenüber. Die Züricher

zeigten sich den Unsrigen klar ü1berlegen
und s4eg,ten verdient mit 7:1. Es wurden
6 Einzelspiele und 2 Doppelspiele ,durch­

geHlhrt. Keller (Jelmoli) be.siegte nach
überaus anre.gendem Spiel Fleischanderl

(Waidhofen) mit 6:'3, 6:3. Merian (Jelmolil
schlug Meierhofer (Waidhofen) 6:2, 6:4.

Ka.Jtner (Waidhofen) verlor Jen ersten Satz

gegen Schäfer glatt mit 1 :6, wurde aber
mit fortsc'hTeitender Spielzeit immer bes­

ser und se,tzte im 2. Satz .dem Schweizer

hart zu. Schließlich siegte Schäfer doch
mit 8m. iBaumann schilug LöscheI11kohl

(Waidhofen 6:1, 6:0), und Merian fertigte

StockenJhuber (Wai.dhofen) mit 6�1, 6:1 ab.
Der Hauptkampf brachte das Zusammen­

tTeffen des Waidhofner Spitzenspielers Ing.
Deseyve mit dem Schweizer Spitzenmann
Baumann. Im ers·ten Satz be.gann Ing. De­

seyve überaus schwach und verlor ganz
glatt 1:6. Zu iBeginn des zweiten Satzes
fand sich der Waklhofner, placierte die
Bälle genau, mach·te jedoch .viele Doppel­
fehler beim Service. Einmal in FührUng ge­
langt, wurde Ing. Deseyve auch ruhiger und

gewann den Satz mit 6:4. Der dritte Satz
mußte also die Entscheidung bringen. Ob­
wohl am Netz äußerst schwach, setzte Ing.
Deseyve nun alles auf eine Karte, schlu.g
hervorragende BaCkhands, servierte auch

besser als in den Ibeiden vorher.gegangenen
Sätzen und führte 'bald mit 4:2, Der vor­

zügliche Schweizer gab sich aber noch
nicht geschlagen, holte noch einmal, bei
30:40 auf und stellte auf 4:3. Entscheidend

war, ·daß Ing. Deseyve das darauffolgende
Ser>vice des Schweizers gewann und auf 5:3

davonzog. Dann 5:4. Bei 40:15 im letzten

Spiel für Ing. Deseyve gelang dem Schwei­

zer noch einmal das 40:30, aber schließlich

konnte unser Waidhofner doch den letzten

Schlag tun und siegte somit 6:4. Waidho­

fen hatte den ersten Punkt errungen, Im

Doppel siegten vorerst die Züricher Schä­

fer-Merian über Ka1tner�Fleischanderi 6:2,
6:04. Im zweiten Spiel stan,den sich Bau­

mann- Keller un.d Deseyve-Meierhofer
Waidihofen g�genüber. Nach spannendem
VeTlauf blieben die Ers'teren mit 6:3, 6:2

erfolgreich.
Auch ein Seniorendoppel wurde als

Draufgabe gespielt. Ing. Klose-Kahner (als
Aushilfe für einen Senior) spielten gegen.
Schäfer-Merian. Es wUT.de nur ein Satz ge­

spielt, den Schäfer-Merian mit 6:3 .gewann.

Am Nachmittag versammeNen sich viele

Zuschauer im Alpenstadion, um den Hand­

iballspielen beizuwohnen. Der Ordnungs­
dienst klappte diesmal sehr gut und es gab
beinahe keine "Gratisblitzer".
Im ersten Hauptspiel standen sich die

Damen der Union Tul,ln und die ,der Union
Waidhofen ,gegenüber. Das Spiel brachte

insofern eine angenehme Oberaschung, als

es den Waidhofnerinnen gelang, ,längste
Zei1 das Treffen offen zu halten. Am

Schluß waren unsere Damen dem Ausgleich
fast zum Greifen nahe. Der Landesmeister

spielte wohl ·den kultirvierteren Handball,
kombinierte auch schöner, aber unsere

Spielerinnen waren mit viel Eifer bei der
Sache und setzten s1ch restlos ein. Nach
zwei Stangenschüssen und anre.gendem
Spielverlauf endete das Match 5:4 (4:3) für
Tulln.
Nun karnen die Schweizer Gäste wieder

an die Reihe. Unsere Unionmannschaft war
blendend in Fahrt, allerdings erst in der
zweiten Halbzeit. Die Schweizer "Jelmoli"­
Mannschaft praktizierte nämlich ·den vorn

Fußbali her so Ibeikannten "Riegel". Immer
wieder liefen sich unsere Stürmer an der
SchweizeT massierten Verteidi,gung fest, nie
fanden sie in der ersten Halbzeit die rich­

tige Einstellung zum Gegner, - so stand
es zur Pause 2:2. Nach Seitenwechsel dreh­
ten die "Jelmoli"-Spiele; gewaltig auf,
warfen immer wieder ihre Stürmer nach
vorne und mass,ierten im nächsten Augen­
blick den Riegel. Aber Union ha>tte nun

die Einstellung zum Gegner gefunden, ins­
besonders Stummer und Streicher brachen

energisch durch, Jedem Tor der Sc'hwei­
zer foLgte postwendend eines der Union.
So ging das Spiel bis 5:5 hin und her.
Plötzlich schalteten .die ZUncher den näch­
sten Gang ein und es stand 7:5. Eine

Ener,gieleistung der braven Waidhofner
bracMe aber schließHch noch das verdiente
7:7. Die Tore für Union warfen: Stummer

(3). Streicher, Seisenbacher und Urban

(2). Ein v01'Züglicher Schiedsrichter war der
alte Internationale Ablei.dinger. Union
Waidhofen spielte mit folgender Mann­
schaft: Floh; Obelacker, Brandhuber; Lau.ko,
Köck, Pöchlauer; Stummer, Streicher, Ur­

ban, Seisenbacher, Tremml.
Im Schlußspiel .der Veranstaltung, das

eigentlich .das Hauptspiel hätte sein sollen,
schlug die Union Wien diejenige Nieder­
österreichs mit 19':9 (10:3). Die Wiener
waren turmhoch überlegen und zeigten her­

vorragenden Handball. Leider war .das

Spiel allzu einseitig, um interessant zu wir­
ken. Nur eine 'kleine Schwächeperiode,
'vielleicht sogar zu beton'te Lässig,keit, ver­

half den Niederösterreichern zu einigen
Toren zu Beginn der zweiten Halbzeit.
Damit hatte ·diese wirklich hervor­

ragend durchgeführte Veranstaltung ihr

Ende ,gefunden und es bleibt nur zu hoffen,
,daß sich alle Gäste, insbesonders alber die
Schweizer wohlgefWhlt haben. Dem Schrei­

ber dieser Zeilen wurde von einigen Gä­
sten .gesagt, wie schön es hier ist und wie

sehr sie der überaus freundliche Empfang,
die gastliche Aufnahme bewegt haben. Der
Union aber ist ein Gesamtlob auszu­

sprechen.

bot schon ein einnehmendes Bild. Die

Zeichnungen waren durchwegs nett und
sauber ,gearbeitet und haben die Besucher
durch ihre Natürlichkeit angesprochen. Der
Stoff für die ausgestellten Arbeiten war

dem Alltag entnommen und hat durch die
Vielfalt des Gebotenen Zeugnis von dem
Fleiß und dem großen Interesse der Schaf­
fenden gegeben. Die Handarbeiten der
Mädchen zeigten von Geschmack, Bega'bung
und flinken, leichten Händen. Was gab es

da zu sehen? Gehäkelte Zierdeckchen für
den Festtagstisch, nette Besuchstäschchen
in iBuntstickerei, Kissen in harmonischer
Farbenwinkuug, hübsche Lochstickerei und
moderne Monogramme auf Taghemden, rei­
zende Babvwäsche, Nachthemden mit Iarbi­

gern, Stoffbesatz. praktische Wollsachen,
nette Schürzehen mit Kreuzstiokere] und

sogae hübsche Dirndl'kleider. Wahrlich,
eine reiche Jahresernte!

Unterzell

Sonnwendfeuer in der Reischbachrinn.
Wie 'bereits im Vorjahre hatten sich auch
heuer zahlreiche Wa.idlbofner, .Zeller und
Unterzelle- beim Sonnwendfeuer auf der
Anhöhe neben dem Bauernhofe Reischbach­
rinn versammelt. Der alte Stockinger ließ
seine Künste spielen und Raketen und
mannigfaltiges Feuerwerk wurde abge­
brannt. Nachdem das große Feuer ver­

löscht war, ging es in dem Bauernhaus lu­

sti,g zu. Der Mostkrug kreiste, .der Hager
Ferdl trug in seiner bekannt guten Art
seine Gstanzeln vor und Vortrag und Ge­

sang wechselten bis nach Mitternacht ab.
So weit es der Platz erlaubte, wurde auch
das Tanzbein geschwungen. Alle, welche
die Gastfreundschaft der Familie Eck e r

an
�
diesem Abend genossen, erinnern sich

gerne und dankbar an .die schönen Stun­
den und besonders auch an die meisterhaft

gesungenen "Hollaza" (Jodler), welche hof­
fentlich auch einmal aufgeschrie'ben wer­

den, .damit sie für die spätere Zeit erhal­
ten bleiben.

Sonntagberg
Gemeinderatssitzung. Sonntag den 25 . .ds.

fand in der Hauptschule in Rosenau eine
Gemeinderatssitzung statt. Tagesordnung:
1. Berich1 des BÜrgermeisters. 2, Trennung
der Sanitäts,gemeinde Sonntagberg. 3. Per­

sonalangelegenheiten. 4. Allgemeines. Zum
Punkt 1 bericMete Bürgermeister W e 'b e r

über den Kartoffelkäfersuchta.g am 23. Juni,
bei dem im Gemeindegebiet 7 Kartoffel­
Ikäferbefallsstell.en festgestellt wurden. Die
Gemein·deräte wurden ersucht, auf die Be­

völkerung einzuwillken, daß die Suchtage
genauestens eingehaHen werden und auch
außerhalb der Suchtage, diesen Schädling
ener.gisch zu bekämpfen. Die Ver.gebung
der KanalisationsaI1beiten in Rosenau er­

folgte am 27. Juni. Von .der Firma Aumann,
Wien, ist die Abrechnung über den Was­

serleitungsbau in Rosenau mit einem Betrag
von 54.700 S eingelangt. Der 'Baufort­
schritt in Rosenau beim Feuerwehrdepot
und der Wohnhausanlage schreitet günstig
vorwärts. Die Dachgleiche wurde bereits
VOr 14 Tagen erreicht. Hingegen vollzieht
sich der Ausbau der Siedlungshäuser in
'Böhlerwer:k etwas schleppend. Zum Punkt
2 wurde der Antrag ·der sozialistischen
Frakotion auf Trennung der Sanitäts­

gemeinde Sonntagber,g durch den Bürger­
meister verlesen. Nach ·diesem Antrag sol­
len die Gemeinden Allhartsberg, Kematen,
Niederhausleiten sowie die OrtsteHe Gleiß,
Hilm, Ort und Rotte Baichberg einschließ­
lich der Häuser 8 (Schmollgruber) und 34

(Höfing�rl bei der alten Sani>täts.gemeinde
Sonntagberg verbleilben, während der Orts­
teil Böhlerwerk, Gerstl, Rosenau, Bruck­
bach mit der Rotte Wühr und die Rotte
Doppel und Nöchling die neue Sanitäts­
gemeinde Sonn<tagberg bilden sollen. Zu
diesem Antra,g s>prachen Gemein.derat
Gr a m, die .geschäftsführenden Gemeinde­
räte Raa bund Bauman n. Der Antrag
wurde ,bei 5 Stimmenthaltungen angenom­
men. Punkt 3 wurde als .vertraulich be­
handelt und als ,letZ'ter Punkt angesetzt.
Unter Punkt 4 beantragte Gemeinderat
Bös, .die Schulofferte in Böhlerwe.rk über
Außenfassadearbeiten dem iBaumeister

Glaser, Waidhofen, und die Schuleinrich­

tungen in Böhlerwerk dem Tischlermeis,ter

Mayer, Rosenau zu übertragen. Der An­

trag wurde einstimmig angenommen. Eiben­
so wur,de der Antrag ,des geschäftsführenden
Gemeinderates Per![ hol d der Freiwill�gen
Feuerwehr Kematen eine Subvention von

1000 Schillin.g zu bewilligen nach einer An-
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Es war nachmittags am hohen, freu­
denreichen Feste Mariä Himmelfahrt,
das bekanntlich auf den 15. August
fällt, als durch das große Dorf Piesen­
harn eine Schar junger Weiber und Mäd­
chen mit einer noch �r-ößeren Unter­
mischung von Kindern Jedes Geschlech­
tes die Gasse heraufzog. Sämtliche, so
Kinder als Eltern, waren leicht und luf­
tig angezogen, in bloßen, blendend­
weißen Hemdärmeln; die Knaben, als
von Natur härter, oder um sich härter'
zu machen, waren zumeist barhaupts und
barfüßig; jedes aber, groß oder klein,
trug und schwang in einer der Hände
ein :irdenes Gefäß, und so zogen sie
unter fröhlichem Schäkern und lautem
Geplauder die Gasse entlang durch das
Dorf dem unfernen Wald zu.

Fast nach jedem Haus vermehrte sich
der Zug; denn der Wald, das war durch
die Holzarbeiter bekannt, hatte heuer
wieder unmäßig viel Heidelbeeren; so
voll und reich behangen .standen nach
ihrer Aussage die Stauden, daß, wenn
die gesamte Bevölkerung des Wald­
kranzes auf Ernte ausgezogen wäre, je­
des nur mit einigem Ffeiß sein Krüglein
oder seinen Hafen vollbrocken könnte.
Und hiermit hab ich auch schon gesagt,
was ich sagen wollte und mußte, näm­
lich: die beschriebene Schar ging, um
die Muß'e des Tages auszufüllen, Heidel­
beeren sammeln.

. 0, so gütig ist der Wald 6egen seinen,
Tyrannen, den Menschen I \'?'eil derselbe
von seiner luftigen Höhe, wo der wilde
Vogel brütet und seine holzige Zapfen­
frucht reift, nichts genießen kann, so
läßt er unter seinem düsteren Schatten
die mannigfaltigsten Beeren und Heil­
kräuter sprießen und gedeihen, auf daß
er, der Mensch, nicht mutwillig gegen
ihn frevle und sich seines Daseins
freue.
Je tiefer sie in den Wald hinein ka­

men, desto fremdartiger und seltsamer
wurde es. Vorzüglich die Kinder konn­
ten nicht genug schauen und horchen.
Allerlei Stauden und Gewächse, die sie
nie gesehen hatten und daher nicht
kannten, prangten in üppigster Fülle,
bald von Blättern und Blüten,
bald von Früchten aller Form und
Farbe; schwarze und braune Eichkätz­
chen liefen eilig über den Weg und wa­

ren, kaum erblickt, schon wieder im
Dickicht verschwunden. So flink und

Sm '1Dalb
Von Franz Stelzhamer

hurtig waren die Tierchen, daß der
kleine Xaverl, der Sohn der Schuster­
frau, nie zum Wurf kommen konnte, so

gern er auch eins erlegt oder im kindi­
schen übermut doch wenigstens er­
schreckt hätte. Allerlei nie gesehene
Vöäel flatterten und zirpten durchs Ge­
büs�h; mehrere Kuckucke riefen, wilde
Tauben burrten und' rollten auf den
Wipfeln der höchsten Tannen- und
Fichtenstämme und ein großer Geier,
noch höher in den Lüften kreisend, tat
seinen seltsamen Schrei; ach, und sieh!
dort vorn setzt gar ein Trupp auf­
geschreckter Rehe über den Weg, der
schon mehrfach vorbeihüpfenden Hasen
gar nicht zu gedenken.
"Schod, daß al l's im Wald so scheu

und gschröckt is!" meint der kleine Xa­
verl und fragte die Mutter um die Ur­
sache.
"Hau", gab die Mutter zur Antwort,

"is leicht gschröckt und du wurdst as

asein, wannst selten wem andern zseha
bekämpst als 'n Jaga und er schiaßt af
di, wannst eahm stehn bleibst."
"Jo, zwö schiaßt a denn?"
"Hau, Ga�gerl, weils zum Essen is!"
.Hm, hml
Und so ging in dieser völlig neuen

Welt das Fragen dieses Knaben und der
anderen wißbegierigen Kinder an die
Größeren in einem fort, bis ihnen etwa
eine leichter sich selbst erklärende Er­
scheinung oft auf einen Augenblick das
Plaudermäulchen stillte, wie zum Bei­
spiel diese allerliebste, da plötzlich
durch das undurchdringlichste Wald­
dunkel ein blendend heller Sonnenstrahl
auf ein Blümchen am Boden oder auf
ein Stäudchen voll schimmernder roter
Beeren fiel. Daran guckte und ver­

gnügte sich das junge Auge!
"Gfallts da?"
,,0, Muada, dos is sehen!"
"Siagst, so mirk das und denk da, als

wenn du das Blüamerl warst und d'
Sunnastrahln 'n Herrgott seine Augn,
überoll siagt und findt a di!"
"Aber wann i dahoam in da Stubn

bi?"
"So schaut er durchs Fenster emo.

"Aber wann i d' Fensterladn zua­
moch?"
"Du mochst as gor bold und gern wie­

der auf, weilst dö in da Finstern z'
fürchtn anhöbst."

So schauend, horchend und sprechend
war man endlich am bestimmten Platz
angelangt. - Ho, Beeren in Mengel
Schöne, große reife Beeren in Hüll und
Füll I
"Do bleibn ma", kommandierte die

Schustersfrau. "und iazt frisch, wer
z'erst bömeltl" (Den Boden des Gefäßes
mit Beeren überdeckt.)
Ha, ging das an ein Bücken und

Pflücken, an ein Zausen und Zupfenl
Ein Wetteifer und eine Emsigkeit war,
daß man darüber fast des Mutwillens
vergessen hatte, da rief plötzlich eines:
"Bömeltl"
Das weckte wieder Leben und vielfach

lustigen Zwiespalt, bis es auf den Ruf
der Schustersfrau, die fast einen kleinen
Verdruß gehabt hätte, daß ihr das kleine
Weibchen zuvorgekommen war, auf. den
Ruf "Wer z'erst mittelt!" (das Gefäß
bis zur Mitte voll bekommt), wieder still
und stiller wurde. Denn das liebe, ein­
fältige Landvolk, das am Menschen nur
zwei Eigenschaften von rechter Vorzüg­
lichkeit kennt und hochhält, nämlich
Arbeitsgeist und Rechtschaffenheit, übt
dieselben auch mit vollem Ernst und
sucht sie geltend zu machen' vor jeder­
männiglich. Keine einzige aufrechte Ge­
stalt war zu sehen eine gute Weile, die
der Kinder etwa ausgenommen, deren
eines einem rufenden Kuckuck seine
noch künftigen Lebensj ahre nachzuzäh­
len angefangen hatte, das andere dem
hackenaen Buntspecht zusehen, ein drit­
tes dem nie gehörten Pfiff eines Vogels
oder einem anderen seltsamen Waldlaut
lauschen mußte. Und wieder, wie schon
früher, sind sie am besten zu verglei­
chen mit einer eifrig weidenden Herde,
wo höchstens ein gestilltes Böcklein
einen Luftsprung macht und eine Schaf­
mutter nach seinem abgeirrten Lämmlein
blökt
Damit aber dieser Eifer und Wett­

eifer nicht zu weit gehe und in seiner
Übertreibung, statt zu schärfen, schwäche,
statt zu ermuntern, entmutige, so hat der
simple Volksgeist bei jeder, der schwer­
sten wie der spielenden .Arbeit, solche
Ruhepunkte und Preisstationen aus­

gedacht, wo die Eintönigkeit und Lang­
wierigkeit der Verrichtun� durch leichten
Scherz gewürzt und gekürzt wird und
das Geschäft wieder gleichsam von
neuem beginnt.
Nur Gott, der Unerreichbare, vermag

ohne Unter laß zu schaffen,

fra.ge des Gemeinderat es Gr a m einstim­
mig angenommen. Desgleichen wurde .dem
Besitzer Stefan Kojeder ein Drittel des
Ankaufwertes für seinen angekauften Zucht­
stier einstimmig bewilligt. Über den .Strorn­
lieferungsverfrag mit der 'Rotte Doppel
wurde der Wirtschaftsausschuß beauftragt,
sowohl mit der Lichtgenossenschaft als auch
mit der NEWAG. zu verhandeln. Auf An­
'trag des Gemeinderates S t roh m a y er
wurde dem BHndenverein eine Subvention
von 100 Schilling einstimmig bewilligt. Zur
Neubildung .der Weinsteuerkommission
Sonntagberg wurde vorn iBürgeTmeister be­
antragt, als Obmann Franz B ru c k n e r,
Rosenau 36, als Stellvertreter FerdinancL
E b n H, Baichberg 17, als Mitglied Alois
E n.g eIs ch all, Rosenau 61, als Ersatz­
mitglieder Theresia Mo r a w e t z, Bruok­
bach 37, Hans Bau man n, Hilm 158, und
Franz Ai g ne r, Baicbberg 3, dem Finanz­
amt in Vorschlag zu bringen. Gemeinderat
Bös beantragte, zur Feier für die Schul­
entlassenen eine Subvention zu bewilligen.
Zu diesem Antra.g sprachen Gemeinderat
Tomschi und Hutterbel1'ger.
Schließlich wur,den pro Kind 3 S eins·timmig
bewilligt. Gemeinderat Karn m e rho f er
berichtete über die Verstaubung der
Straße in Hilm, insbeson·ders beim Bahnhof,
weiters über die Kiesverladung am Bahn­
hof, welche ebenfalls für die Anwohner
recht unangenehm ist, und bat um AbhiHe.
Zu diesem Bericht sprachen .die Vizebürger­
meis,ter Hoc h s t ö g e'T und geschäftsfüh­
render Gemeinderat Bauman n, die bei
der Neusiedler A.G. um Abhilfe vorspre­
chen werden. Die Anregung bezüglich der
Kanalisation in Hilm kann momentan wegen
finanzieller Schwierigkeiten nicht durch­
geführt werden. Gemeinderat H i e b Ie r

brachte dem Gemein.derat zur Kenntnis, daß
über den Oismühlersteg Vieh getrieben wird
und auch Motorräder fahren. Nachdem der
Steg nicht die notwendige Tragfähiglkeit be­
sitzt, wird das Treiben von Vieh über den
Steg sowie das Befahren mit Moton:ä,dern
veTlboten. Zuwiderhandelnde werden zur

Anzeige gebracht werden. Nach dreistün·
diger Dauer wurde .die Sitzung vorn Bür­
germeister geschlossen.
Kino Gleiß, Samstag den 1. und Sonntag

den 2. Juli: "Die Liebesprobe", Mittwoch
·den 5. Juli: "Saat des Sturms".

Allhartsberg
Geheiratei haben: Am 24. ds. der Fabrik­

arbeiter Alber,t Hub e r, Hilm 68, mit
Christine Ro g ne r, Hausgehilfin in Groß-.
e'!'l, Angerholz. Am 26. ds. Franz Ham­
b eck, Magazinarbeiter in der Papier­
fabrik Kematen, wohnhaft Dorfmühle 34,
mit Rosina Was i n ger, Haushalt, Kröl­
lendorf 17.

Erstkommunion. In der zu Neuhofen a. d.
Ybbs gehörenden Filialkirche St. Velt
feierten die Erstkommunikanten von Hies­
bach am 18. ds. die erste hl. Kommunion,

und zwar 7 Knaben und 4 Mädchen. Die
Or tskap ell e von N euhofen ,begleitete feier­
lich die Kinder. Die St. Veiter Kirche war
von Gläubigen dicht gefüllt. Gleichzeitig
hatte die Feuerwehr Hiesbach ihre Floriani­
Messe, welche unser Ortspfarrer Hochw. P.
Paulus zelebrierte. Nachher gab es in
B1 andst et ters Gast.haus in Hissbach einen
kleinen Irnbif für die Erstkommunikanten.

Schülerausstellung. Am 18. ds. stellten
unsere Voliksschüler in der Schule von All­
hartsberg ihr Können unter Beweis. J eder
Besucher konnt e ihnen das verdiente Lob
nicht versagen. Es wurde viel .gelernt· im
ab.gelaufenen SqhUl1jalhlr.
Von der Feuerwehr. Am Sonntag den 18.

ds. fuhren mit unserem Feuerwehrauto 21
Mann zum Bezinksfeuerwehrt.ag nach
Gmunden in das schöne Salzkammergut.
Auch Bürgermeister Pr u c k n e rund
Hauptmann Sc h m id t bau er nahmen an
der Fahrt teil, die flott und reibungslos von
stat tcn gin.g. Nur das Wetter war etwas
unfreundlich. Die Berge in Gmunden wa­

ren in Nebel ,gehüllt. Die Feldmesse. zu der
viele Feuerwehren erschienen waren, ver­
lief feierlich. Anschließend war eine Schau­
übung. bei welcher die dortigen gut aus­

gerü<.1eten Feuerwehren beachotliche Lei­
�tungen zeigten. Besonderes Interesse er·

regte die Löschkanone ,der Freiw. Feuer­
wehr Steyrmühl, welche in der Minute 1000
Liter Wasser 'veribrauchte. Sodann war De­
filierun.g sämtlicher Feuerwehren vor ihrem
höchsten Kommandanten. Die Heimreise e'!'­

folg·te über Stift Lambach, welches besich­
tigt wurde.
Sommerfest der Naturfreunde. Die Na­

turfreunde von Kematen 'veranstal,teten am

Sonntag den 18. ds. im Gasthof Gutenbrun­
ner ein Sommerfest. Es spielte die Kapelle
von Kematen. Da für solche Veranstaltun­
gen ·das Webter heuer ausgezeichnet .günstig
ist, so wurde auch dieses Fest ein voller
Erfolg, so daß die letzten Besucher erst
in den frühen Morgenstunden ihren Heim­
weg antraten.

Bauernsprechtag. Am 25. ds. fand im
Gasthaus Pilsinger ein Bauernsprechtag
s'latt. Kammerrat Hof er begrüßte alle Er­
schienenen aufs herz1ichste, besonders ·die
Bezirkskammerräte Me m el aue rund
E d li n ger und erteilte .dem Bezirks­
kammerseikretär Ing. Atz i n geiT das
Wort. Dieser gab nach Begrüßung Auf­
schluß über Beihilfe fü.r Landarbeiterwoh­
nungen, Bewilligung für Stallverbesserungen
und die Siloa'ktion, die Freigabe von Haus­
schlachtungen von eigenem Hausvieh und
Abga'be an die Konsumenten. Weiters is,t
eine neue Steuer für PetToleum und Diese!­
öl ,vorgesehen. Das Arbeit.sbuch für
Dienstboten wird wieder eingefüh,rt. Wei­
ters streifte er den Punkt Ülber Stier­
körungen. Es soll kein ungeköTlter Stier zur

Zucht verwendet werden. Zum Schluß kam
der letzte und unangenehme Punkt, deT
Kartoffelkäfer, zur Sprache. Leider hat

dieser gefährlichste Feind des so wichti,gen
Volksnahrungsmit tels, begünstigt durch den
Westwind und das tropenartige WeVter,
auch bei uns auf den Kartoffeläckern eini­
ger Bauernhöfe Fuß .gefaßt. Es wurden
auf den Befallsstellen Käfer, Larven und
Eier gefunden. Der Verwalter' des Lager­
hauses Kröllendorf, B ru c k s ch w e i geIT,
hat sofort .die Gegenmaßnahmen mit seinem
Personal eingeleitet. Die verseuchten
Äcker wurden mittels Motorspratze mit Ge­
sarol gespritzt. Hoffentlich gelin.gt es, die­
sen .gefährlichen Feind der Kartoffelernte
auszumerzen. AHe Besitzer von Kartoffel­
äckern mögen sich bemühen, auch außer
den Suchtagen ihre Felde'!' Ileißig und ,ge­
nau abzusuchen und jeden neuen Fund so­

fort beim Gemeindeamt melden. Weiters
sprach der Verwalter der Obstverwertung
Krö llendorf. Eingangs begrüßte er alle An­
wesenden 'besonders gab er seiner Freude
Ausdruck, daß so viele Bauern der neu­

zugeteilten Gemeinde Niederhausleiten er­

schienen sind. Weiters machte er die Mit­
teilung, daß besserer Kunstdünger im La­
gerhaus für den Herbstanbau zu ha­
ben sein wird. Jeder Bauer möge sei­
nen Beda'J'f rechtzeit�g melden. Zement
steh t nur noch in geringen Mengen zur Ver·
fügung. Wei.ters betonte B ru c Ik s c.h w e i­
.g e r bei der Frage Raiffeiseonka$lse, daß
sämtlicher Vorrat an Geld eingelegt werden
soll, was dem .ganzen Wirtschaftsapparat
zum Wohle gereicht. Kammerrat Hof er
dankte beiden Rednern für ihre trefflichen
Ausführungen. Bürgermeister R ei t bau e r

von Niederhausleiten stellte den Anüa,g , es

mögen Sprechstunden im Lagerhaus statt­
fanden bei welchen ein Vertreter .der
Bauer�kammer anwesend sein soll. Es
wurde der Beschluß gefaßt, am ersten und
drit'ten Donnerstag jeden Monates einen
solchen abzuhalten. Franz S chI ö g I h 0 -

fe r sprach über ·die Pflege der Obstbäume
und deren Schädlinge und ihre Bekämp­
fung. Anschließend sprach noch ein An­
gestellter der Feuerversicherung. Nach die­
sen Ausführungen bedankte sich Kammer­
rat Hof e r ,bei den Rednern für ihre Aus­
führungen und .den Zuhörern für ihr zahl­
reiches Erscheinen.

Kematen
Todesfall. Am 25. ds. ist Frau Franziska

H 0 s ch e k, Hilm 24, nach kurzem Leiden
im 87. Le.bensjahre einern Herzschlag er­

legen. R. 1. P.
Umall beim Kirschenpflücken, Am 17. ds.

verun.glückte ·der in der hiesigen Papier­
fabrik beschäftigte Josef M a y rho fe r

beim Kirschenpflücken. Mayrhofer stand
auf einer Leiter und hielt sich mit der
Hand an einern Ast, welcher abbrach, wo­
durch er das Gleichgewicht verlor und ab­
stürZite. Mayrhofer zog sich derart schwere
Verletzungen zu, daß er sofort in das
Kranikenhaus Waidhofen ,g�bracht werden
mußte.

Maria-Neustift
Geboren wurde den Eheleuten Dominik

und Maria G 11' U b er 'vorn Piehiergute in
Dörfl 25 ein Knabe J 0 h a n n.

Wallfahrer aus St. Peter und Stevr be­
suchten unsere Wallfahrtskirche am Sonn­
tag den 25. ds. An der Wallfahrt der Neu­
stifter nach Mariazell beteiHgten sich etwa
70 Personen, welche in zwei Autos die
Fahrt unternahmen. Heute sind zu dieser
Wallfahrt zwei Tage nötig. In früheren
Zeiten dauerte die Wallfahrt eine Woche,
da die ganze Strecke zu Fuß zurückgele.gt
wurde. Die Wal1fahr� ging über Wai·dhofen,
St. Anten, Puchenstuben, AnnaJber.g und
Josefsberg. Zum H1nwe.g waren seinerzeit
drei Tage, für den Rückweg zwei Tage er­
forderlich.
Der Kartoffelkäfer hat nun seinen unwill­

kommenen Einzug auch in Maria-Neustift
gehal,ten. Käfer wurden in den Ortschaften
Neustift und Blumau gefunden. Damit ist
Neustift Gefahrenzone I und es ist drin­
gend-st notwendig, der Kartoffelkäfergefahr
die größte Auirnerksamkeit zuzuwenden.
Der Käfer ist leicht erkennbar an den
schwarzen und .gellben Längsstreifen am
Rücken. Er ist etwa einen Zentimeter lang
und mit !keinem unserer bekannten Käfer
zu verwechseln. Die orangegelben Eier le,gt
er an der Unterseite der Blätter des Kar­
,toffelkrautes oder des Tomaten-(Para.dei­
ser-)K'!'autes ab. Die aus den Eiern
schlüpfenden Larven sind wegen ihrer roten
Färbung leicht mit dem Marienkäfer zu ver­

wechseln, nur fehlen ihnen die schwarzen
Punkte am Rücken. Die Vermehrung ist
eine ,ganz ungeheure, so daß bei Auftreten
des Käfers sofortige Maßnahmen zu seiner
Vernichtung durch Bespritzung der Kartof­
Ielkulturen mit geeigneten Vernichtungs­
mitteln dringendst .geboten sind.

St. Leonhard a. W.
Erstkommunion. Am Sonntag den 25. ds.

waren 14 Knaben und 7 Mädchen zum er­

sten Mal beim Tisch des Herrn. Die Kinder
versammelten sich um 8 Uhr früh in ihren
Eltern beim Pfarrhof, von wo sie unter den
Klängen der Musikkapelle, begleitet von

ihrem Pfarrherrn und den Lehrpersonen.
zur Kirche zogen. Nach einer feierlichen
Ansprache und Abnahme des 'I'aufverspre­
chens empfingen die Kinder ihre erste hl.
Kommunion. Anschließend an den Gottes­
-dienst waren sie im Pfarrhofe zu Gast ge­
laden, wo es Kuchen' und Kaffee gab.
Sonnwendfeier. Wie alljährlich fand auch

heuer am 24. Juni die Sonnwendfeier auf
dem Schmiedberg und der Win'kelbauern­
höhe statt. In dieser lauen Sommernacht
hatten sich außer den zahlreichen Orts­
bewohnern auch Fremde eingefunden und
erfreuten sich beim "Sunawendfeuer" an

den Gesängen und dem Feuerspringen. Von
den Bergen des Alpenvorlandes über .die
weite Ebene bis zu den entlegenen Höhen­
rücken jenseits der Donau loderten Hun­
derte Von Feuern auf und boten einen ein­
z,igartigen Anblick. Möge dieser stimmungs­
volle, uralte Volksbrauch in unserem ma­

terialistischen Zei,talter nicht untergehen.

Ybbsitz
Geburt. Am 12. ds. wurde den Eltern

August und Gertraud Va b 0 s ch e 'k,
Schmied, Markt Nr. 10, ein Knabe gebo­
ren, der den Namen August Karl Ed­
rn und erhielt.
Todesfall. Am 23. Juni starb die Private

Rosina Ü 'b I a c k e r geb. Relsinger, Markt
Nr. 172, im 70. Lebensjahre.

Raiffeisenkasse- Jahreshauptversammlung.
Sonntag den 25. ds. fand im Saale des E.
Heigl die diesjährige Hauptversammlung
der Raifeisenkasse statt. Obmann Bürger­
meister J. Ku p fe r eröffnete nach 10 Uhr
die gut besuchte Versammlung und be­
grüßte vor allem die Schulleiter aller ein­
.geladenen Schulen, den Bundesrat Ta z­
r e i t e r und gedachte 'vor Eingang in die
Tagesordnung aller :im verflossenen Jah:re
verstorbenen Mitglieder. Nach Verlesung
der vorjährigen Verhandlungsch:rift berich­
tete der Obmann über den' Stan.d ·des Ver­
eines. Dem Bericht war zu en'tnehmen, daß
die RaiHeisenkasse Ybbsitz derzeit 417 Mit·
glieder mit je einen Geschäftsanteil VOn 20
Schillin.g aufweist. DeT Umsatz betrug für
.das Jahr 1949 S 47,486,000.-. Somit 1st da�
verflossene Jahr in der Geschä�tsgebarung
als .günstig zu :bezeichnen. Die Spartätigikeit
hat j·edoch 'bedeutend nachgelassen, ·doch
konnte in diesem Jahre wie.der eine Besse­
runtS konstatiert werden. Die DaTlehen
hingegen haben sich voriges Jahr' v·erdop­
pelt und weisen einen Stand 'von 2.5 Mil­
lionen Schilling auf. Der Obmann befür­
WOTltet, daß ·das Sch.llsparen wieder ein­
gefüh:rt wer,de, damit die Kinder wieder
den Wert des Geldes ·kennenlernen und
einen Notgroschen stets zur Verfügung ha­
ben und ersuchte die Lehrerschaft, in die­
sem Sinne mitzuwir1<en. Von dem Rein­
gewinn von 12.600 S wurden S 11.985.- zur

Deokung des Abganges aus den Jah:ren
1947/48 verwendet, der Rest wurde dem
Reservefonds zu,gewiesen. Nach der Ent­
las'tung des Vorstandes und des Aufsichts­
rates wur.de zu den erforderlichen Wahlen
in den VOTstand und Aufsichtsrat geschrit­
ten und wurde der Vorschla.g des Vo,utan­
des, die alten Funktionäre wieder zu be­
lassen, von .der Vollversammlung einstim­
mig ang·enommen. Nur das Mitglied des
Aufsichtsrates Leopold Te u f I (Saghulber)
ersuchte um seine Funktionsenthebung, dem
entsprochen wurde und es wurde an seine
Stelle sein Sohn Leo:pold Te u f I gewählt.
Unter AllfälHges berichtete de:r Obmann
über den Sonderzinsfuß der Elek,trizitäts­
gesellschaft in der Prolling, der mit 1. Juli
normalis.iert we!l'.de, wie ü:ber die Bun·des­
schuldverschreibun,g, die derzeit 38 bis 40
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Schilling beträgt. Er gab den Rat, diese,
wenn kein Notfall vorliegt, nichu zu 'ver­

äußern. Der Spa.reinla.ge-Zinsfuß beträgt
2% Prozent, b ei laufender Rechnung 1 Pro­
zent und bei Darlehen 6 Prozent. Die Geld­
-knappheit erfordert. daß von der Kredit-
höchstgrenze henbgegangen werden mußte
und derzeit 5.000 S als Höchs,t,grenze gelte,
damit jedem Darlehensansuchen, sofern
Sacherst e'llung vorhanden ist, nachgekom­
men werden kann. Zum Schluß ersuchte
der Obmann die Mitglieder, keine Gelder zu
Hause liegen zu lassen, da dies nur zum

Schaden des einzelnen, wie der Allgemein­
heit sein würde. Nach einer kurzen De­
batte über die Krankenkassebeiträge er­

mahnte Bundesrat Ta z r e it er gleich­
falls, erübrigte Gelder nicht zu HauSoe lie­
gen zu lassen, sondern der Kasse zu über­

geben, da dies nicht nur für die Darlehens­
ansuchen nötig ist, sondern auch für die
Bauvorhaben und damit auch für den Frem­
denverkehr. Nachdem Bundesrat Ta z -

J ei t e r seinen Dank an den Obmann für
seine ersprießliche Tätig'.kei,t aus.gesprochen
'hatte, schloß der Obmann die diesjäh",ige
Vollversammlung.
Bauernsprechtag. Anschließend an die

Jahreshauptversammlung der Raiffeisen­
"kasse fand ein lBauernsprechtag statt, bei
welchem Bundesrat Ta z r e it e r sprach.
Zu Beginn seiner Rede trat Bundesrat
T a z r e i t e r dafiir ein, daß im Ort die
Sonntagssperre aufgelassen werde, damit
die Bauern auch am Sonntag Einkäufe Ibe­
tätigen können und nicht Arbeitsstunden
hiefür verwenden müßten. Wenn auch
Kaufleute und die Arbeitervertreter dage­
gen sich aussprechen, so müsse betont
werden, daß die Bauernschaft nicht nur

Pflichten, sondern auch Rechte 'besitze und
die Aufhebung der Sonntagssperre um so

berechtigter sei, da die Kaufleute ohne
.Herbeiziehung won Jag·endlichen den Ge­
schäftsgang selbst durchzuführen sich b e­
reioter.klärten. Weiters sprach der Redner
vom übergang von der Zwangswirtschaft in

die freie Wirtschaft, die gez·eigt habe, daß
genügend Ware vorhanden war, um die nö­

iigen Bedürfniss« zu decken (Korn ist z. B.
unverkäufldch], so daß .die Einfuhr gedros­
.selt werden kann. Bundesrat Ta z r e i t e r

kam sodann auf den Landarbeiterstreik, wie
auf die Gestehungskosten der Landwirt­
schaft, insbesonders auf die Preise von Ge­
treide, Vieh und Milch zu sprechen. Der

Sprecher machte auch auf den Güllezug
!besonders aufmerksam, der mit einer Be­

regnung verbunden ist und wertvolle
.Dienste leistet (20.000 Liter in der Stunde
und sich in dieser Zeit auf 10 Schilling
-stellt]. Kunstdünger und Futtermittel sol­
len jetzt noch rechtzeitig angeschafft
'werden, da die derzeit billigen Preise nicht
'bestehen bleiben werden. Steuerfreier
Treibstoff für die Landwirtschaft wird

.gleichfalls abgeg·eben und sind Anmeldun­

gen an die Bezirksbauernkamrner zu rich­
ten. Bundesrar Ta z r ei t erwies weiter

auf die landw. Maschinenvorführung in

"Wieselburg hin, die manches Vorteilhafte
für den Bauern zeigen wir.d. Im Laufe sei­
'Der Rede ,kam Bundesrat Ta z r e.i te r

darauf zu sprechen, daß auch landwirt­
schaftliche Hilfsarbeiter, ·die über 24 Stun­
den arbeiten, ,bei der Kran'kenokasse anzu­

melden sind, wie auch darauf, daß wieder

das Arbeitsbuch eingeführt werden wird.
'Der Redner beton�e ferner, daß in der Ge­
meinde zu wenig ,gekörte Stiere gehalten
-werden, daß die Landwirtschaftskammer
n�ezu Zuschuß gewähre und auch ·die Ge­
meinde 500 Schilling g·ebe. In St. Pölten
wiJ-d eine Versteigerung von Stieren 'Vorge­
nommen. Nun kam Bundesrat Ta z r e i t e r

auf die Kal'toHelkäfer.gefahr zu sprechen
'und betonte, ,daß jeder Bauer in seinem In­
teresse .dieser Gefahr entge.gentreten soll.
'Bei größerem Befall führt die landw. Kam­
mer kostenlos ·die Bespritzung, bei Larven
die ißodenimpfun,g .durch. Weiters <teilte
·der Redner mit, daß wiedea- ein Sprengkurs
abgehalten wird und ·die Gemeinde einen

Sprengmeister ausbilden läßt. Sodann rief
Bundesr� Ta z r ei t e r die Beihilfeaktion
für Düngerstätten und Stallver'besserungen
sowie für Siedlungsbauten in Erinnerung.
Er besprach weH·e.rs die Baumpflege, für
welchen Zweck Baumwärter ausgebildet
werden und von welchen besonders die

Jugend d.ie Pflege der ißäume lernen kann,
ferner ermahnte Bundesrat Tazreitei alle

diejenigen, welche tHypothekarda,rlehen
'hatten und bereits beza:h.Jten, die Löschung
dieses Darlehens zu veranlassen. Bei Haus­
'und Notschlachtungen 'kann Flei-sch .direkt
vom Haus ab,gegeben wer·den. Beim Most­
verkauf hat der Käufer die Steuer zu :be­

.zahlen, doch soll jedeor Bauer darauf Be­
dacht nehm�n, ,daß diese rechtzeitig bezahlt
-wer.de, damit .die Steuerbehörde keinen
-Grund zum Einschreiten finde. Bei der
·(Jrundsteuer wird seitens der Finanz­
llehörde kein Erlagschein meha- zugesandt,
·daher di� Steuereinzahlungs,termine, um

Spesen zu erspa,ren, eingehalten werden
müssen. Das landwütschaftliche Wieder­

.aufbaugesetz wurde wieder verlängert.
.zum Schluß 'berichtete Bundesrat Tazreiter
über den Aufbau des abgebrannten Gutes
Leilen. Er dankte fÜr .die große Hilfe durch
die ,Miotglieder .des Brandschadenhilfever­
-eines. Durch die schnellen Fortschritte kön­
nen in nächster Zeit die Robotleistungen
eingestellt werden. Nach einer kurzen De­
batte wegen der Krankenkassebeiträge, die
zu hoch seien erwidel"te Bundesrat Ta z­
r ei t e r daß' er der Sache nach.ging un.d
die Erh6hulLg ihre Begründung Ihauptsäch­
lieh -darin finde daß -die ermäßi,gte Kran­

kenkasse-Beitragsleistung durch die Nah�­
ralleistungen hinfällig wurde und die Bei­

träge durch Erhöhung der Verpflegskosten
um das Doppelte gestiegen sind, wie auch
<lie Erhöhung der Renten mitbestimmend

ist. Zum Schluß 'betonte er, daß die sozia­
len Lasten in ein .gerechtes Verhältnis zur

Arbeitsleistung gegenüber der Leistung der
Krankenkasse kommen müssen und schloß
damit den Baueruspre ch tag.
Sonnenwende. Gleichwohl von keinem

Verein heuer eine Sonnwendfeier rve rans t a l­

tet worden war und die Sonnenwende
klanglos verlief, so war der Aufstieg auf
die umliegenden Höhen doch der Mühe
wert, als bei einbrechender Dunkelheit in
nah und fern zahlreiche Höhenfeuer auf­
loderten und verschiedenfarbige Raketen
das Tal beleuchteten. Obwohl prächtiges
Wetter herrschte, war die Anzahl der
Sonnwendfeuer geringer als in den verflos­
senen Jah.ren, was trotz der Windstille auf
die Besorgnis vor Bränden weg·en der

großen Dürre zurückzuführen sein dürfte.

Kartoiielkäterplage. Der Such tag am 23.

ds. brachte in der Gemeinde Ybbsitz kein

positives Resultat, doch am nächstfolgen­
den Tag wurde ein Kartoffelkäferlarven­
fund von der Wirtschatt Hinterleiten ge­
meldet. Einige Tage vorher wurde ein

Kartoffelkäfer, Larve und Eigelege bereits
in der Nachbargemeinde Waldamt im Kar­
toffelacker des Mondscheinhäusls, Rotte
Schwarz-Ois Nr. 16, vorgefunden. Dies

zeigt, wie die Kartoffelkäfergefahr immer

näherrückt und es im Interesse jedes Kar­
�offela�kerbesitzers liegt, seinen Acker st·ets
zu kontrollieren, um das überhandnehmen
dieses Schädlings von Anfang an zu verhin­
dern.

Opponitz
Gemeindebeamtenprüfung. Der hiesige

Gemeindesekretär Roman Keil n r ei t n e r

hat am 16. ds. beim Amt der n.ö. Landes­

regierung die Gemeindebeamtenprüfung mit

gutem Erfolg abgelegt. Unsere besten

Glückwünsche!
Abschluß der Wildbachverbauung. Ver­

gangene Woche wurde ·die in Opponitz
.durchgeführ te Wildbachverbauung, fur �Ie
von der Landesregierung 80.000 S tbewII­

ligt worden waren und die von einer Lun­

zer Baufirma ausgeführt wurde, abgeschlos­
sen. In der dazu stattgefundenen Ab­

schluß-Gleichenfeier sprach Bürgermeister
Stefan Lu e ger allen Bauarbeitern wie

auch der Firma den herzlichen Dank aus.

Hoffen wir, daß das begonnene Werk näch­

stes Jahr wieder weitergeführt wird.

Sonnwendfeier. Die Österr. Jugend-
,bewe,gung und die Feuerwehrrnusikkapelle
hielten am Höhenplateau Neudeck Ihre

diesjährige Sonnwendfeier ab, bei welcher

H. Hör ist eine tiefschürfende Rede über

den Sinn dieses Volksbrauches hielt.

Vor dem lodernden Holzstoß trug Traudl

Z e ch b er.g e r ein Gedicht vor und der

Obmann der ÖJB. gedachte der Gefalle�en
und der Kriegsgefangenen. Schöne MusI'k­
stücke gaben sodann der Feier einen wür­

di.gen Ausdruck. Nach dem Lied "Fein sein,
beinander bleiben" entfaltete sich ein leb­

haHes Feuerspringen. Nach dem Abstieg
fand am Platz 'Vor dem Gasthof Ritt ein

Platzkonzert der Feuerwehrmusikkapelle
statt. In den Pausen trat die neuerstandene

Volkstanzgruppe ,der ÖJIB. zum ersten Mal

vor die Öffentlichkeit. Eine große Men­

schenmenge zollte beiden Ibegeisterten
Applaus.
Neuer Kartoifelkäferfund. Dieser Tage

wurde beim Gute Seeburg eine schon sehr

ausgebreitete Befallsstelle aufgedeckt. Einige
hundert Larven, jedoch Ikein Kartoffelkäfer
wurden bis jetzt gefunden.

Großhollenstein
Geburten. Am 2. Juni wurde dem Ehe­

paar Ludwig und Maria .S pan n r i n g,
Katzenstein eine Tochter M ar i a T he­
res i a geboren. Am 22. ds. beschenkte

Frau Pa ul i n e ihren Gatten, den Bild­
schnitzer Richard S te i n hof er, mit einem

strammen Jungen, der nach dem Großvater,
welcher ebenfalls ein wei� und !breit ge­
achteter Bildschnitzer war, J 0 ha n n, ge­
tauft wurde. Hoffentlich hat der Junge
diese Kunstfertigkeit ·der Holzschnitzerei in

ebenso reichem ,Maße geerbt. Unsere

herzlichsten Glüdkwünsche!
Hochzeit. Am 6. ds. heiratete der Forst­

arbeiter Roman R am sk o.g I er Fr!.

Martha iß ich I e r, Haushalt, in Kleinhol­
lenstein. Unsere besten Glückwünsche!

75-Jahr-Feier der Volksschule. W'ie be­

reHs berich tet, feiert am 2. Juli die Volks­

schule die 75-Jahr-Feier des Bestandes des

Volksschulgebäudes. Die Festordnung ist

folgende: Samstag, 9 Uhr vormittags, wird
d�e Ausstellung .der Zeichnungen un.d Hand­

arlbeiten und die Schaustellungen vieler Er­

inneorungsstücke und Photos aus der Vel'­

.gangenheit der Schule eröffne.t und bleibt

bis Sonntag nachmittags zur Besichtigung
offen. Von 21 bis 22 Uhr ist Festbeleuch­

tung der Vollksschule. Die Festordnung am

2. Juli beginnt mit einem Dankamt um 8

Uhr in der Kirche. Um 8,45 Uhr 'beginnen
die Fes,taufführungen auf ·deor Freilichtbühne

vor -dem Kriegerdenkmal. Zuerst Gesamt­
chor der Schulkinder "Die Ehre Gottes in

der Natur" von L. v. Beetholven. Dann

"Festprolog", ,gesprochen von Ch.ristl W i n­

.k e Im a y e Ir. Es folgen die Ansprachen
des Bürgermeisters und des SchuHnspek­
tors. Um 9 Uhr "Dankworte eines Schul-

ent'lassenen" (Gedicht von Frau Resi

S ch ö I n'h am me r). Anschließend der

Schulchor Wer fährt uns über?" Um 10

Uhr Der �chöne Garten", festliches Spiel
der Schulkinder. Um 11 Uhr "Lobspruch
auf Österreich" VOn franz Grillparzer, ge­

sprochen VOn Franz W.i eIl a n d. An­

schließend als Absch'luß die ißundeshymne.
Von 11.15 Uhr an findet die Verlosung der

Beste in der Schule statt. Am Nachmittag

findet bei schönem Wetter ab 15 Uhr im
Staudach ein Bunter Nachrni ttag statt.

Obige Jubiläumsfeier wird bei Regenwetter
im Edelbacher-Saal abgehalten.
Beflaggung. Das Gemeindeamt hat die

Beflaggung des ganzen Ortes aus Anlaß der
75,Jahr ...Feier vom Samstag den 1. Juli mit­
tags bis Sonntag den 2. Juli abends ange­
ordnet.
Große Kartoiielkäfergeiahr. Sachgemäßen,

systematischen Suchmaßnahmen. welche
hier hauptsächlich durch die Lehrkräfte mit
den Schulkindern vorgenommen worden
sind, ist es zu danken, daß rechtzeitig eine
sehr große Gefahr für Hollenstein und Um­

gebung aufgedeckt worden ist. Es wurden
auf den Kartoffelfeldern des Bauerngutes
Großbach am Königsberg in ca. 600 m See­
höhe bisher schon vier Kartoffelkäfer und
auch .dessen Eierspiegel ,gefunden, welche in

der Gemeindekanzlei besichtigt werden
!können und sollen. Auch in der Doberau
an der Ybbs 'bei Kleinhollenstein wurde ·ein

Käfer gefunden. Die Eier des Schädlings
sind in kleinen Häufchen beisammen und
sind orangegebb. Nur eine sehr gründliche
Bekämpfung kann die ganze Umgebung und
auch weiter hinaus vor einer ,großen Gefahr
bewahren. Man bedenke, daß jedes Käfer­
weibchen des Kartoffel- auch Kolorado­
käfers genannt, viele Eier legt, dessen Lar­
ven großen Schaden anrichten und deren
Käfer nach neuerlichem Hochzeitsflug wie­
der ZUr Eierablage kommen. In günstigen
Jahren finden nochmals Käferhochzeitsflüge
statt, .deren Nachkommen im Boden über­
wintern. Also eine Massenvermehrung, ge­
.gen welche nur nachhaltige allgemeine Be­

kämpfungsmaßnahmen helfen. Diese sind:
1. Streng anbefohlene und geleitete Such­
maßnahmen, Vernichten der Käfer, Eier und
Larven. 2. Rodungsmaßnahmen an den Be­
fallsstellen. Im Umkreis von mindestens 10
Meter muß alles Kartoffelkraut gemäh,t
werden, mit Petroleum oder Ähnlichem

begossen und vergraben werden. 3. Boden­
entseuchungsmaßnahmen. Der Boden der
Befallsstellen soll bis X .Meter Tiefe um­

,gegraben und die Erde mit feinmaschigem
Sieb nach Käfern durchsucht werden.
Außerdem ist der Boden mit Rohpetroleum,
Benzol und dergleichen zu entseuchen. 4.

Spritzungen der übrigen Kartoffelfelder mit

ei,gens dafür empfohlenen Spritzflüssigkei­
ten, die arsenhältig sind. Den Kartoffeln
schaden diese Spritzungen nicht. Jedoch
nebenbei bespritzes Futter ist zur Tier­

fütterung ungeeignet, worauf Rücksicht zu

nehmen ist, indem .dieses vor der Spritzurig
entfernt wird. Am meisten ist die unheuer
leichte Weiterverbrei,tung zu befürchten
und erhöht die Verantwortung. Der einen
Zentimeter große Käfer macht Hochzeits­

flüge und wird bei windigem Wetter
weit -vertragen. Man beobachtete Massen­

flüge über 50 Kilometer, sogar angeblich bis
150 Kilometer, hauptsächlich von Westen
nach Osten. der herrschenden Windrich­

tung. Man achte Ibt:sonders darauf, daß un­

ser bekannter, häufi.ger Marien- oder Sie­

benpun'ktkäfer, der aber kleiner ist, nicht

mi,t dem Schädling verwechselt wird. Denn
er und seine LaIrven, weiß bis gelblich und
nicht rötlich wie der Koloradokäfer, sind
die ärgsten Feinde des Schädlings, daher

sehr zu s chonen, Eine erfoiLgreiche Ab­
wehr dieser auße.r.gewöhnldch großen Ge­
fahr für unsere Erdäpfelkulturen kann nur

durch gewissenhafteste Bekämpfungsmaß­
nahmen, welche überall in allen Gemeinden

durchgeführt werden, erreich t werden.

Göstling
Sonnwendfeuer. Am Slteiinbachlboden

veranstaltete die Jugendgruppe des öTC.
eine iFeier, bei der Ewald Hof er die
Feuerrede hielt, am Hochkar ebenfalls der
öTC. durch den Pächter Unterwurzacher
und am Hochreit desgleichen Mitglieder des
ÖTC., während am Dürrenstdln, Hierzeck.
der Pächter der Ybbstalerhütte die Durch­
führung übernahm. Besonders schön waren

die vom Steinbachb-oden aus sichtbaren
Feuer auf der Kripp, St. Geergen und auf
.dem Königs'berg, Siebenhütten, sowie am

Bauernboden. Noch einige Feuer waren

sichtbar auf dem Salriegl, Schwölleck usw.

Am Steinbachboden nahmen an der Feier
über 30 Ju.gendliche und insgesamt über 70
Personen mit dem Obmann der Sektion,
n-.' S t e p a n, tei!.
Wettschwimmen und -Springen. Für das

Wettschwimmen sind die Anmeldungen bis

Sonn.tag vormittags 11 Uhr bei Ba,umeister
Ing. Geischläger mit dem Nenngeld
von 3 S vorzunehmen. Die Leitung der
Wettbewerbe der Jugendlichen hat Fach­
lehrer W 0 I f bei ß er übernommen.

Parkiest. Der Steg wber die Ybbs ist nun­
mehr fertiggestellt, det gesamte Reinertrag
.des Festes fließt den Baukosten zu. Be­

ginn 14 Uhr. Obmann des Festausschusses
ist Alfred Sen 0 n e r.

Schafflers Wettervorhersage
für Juli 1950

V0JIl 1. bis 4. schwankendes Sohönwetter
mit örtlichen WärmegewitJtern. Mit ca 5.
stürmisch hagelgewitteriger Übergang zu

nachfolgend örtlich verschiedenen starkem
regnerischem WetteT mit Abkühlurig bis
um den 10. Ab 12. allmählig« Besserung :bis
zur regnerischen Eintrübung am 15., 16. A,b
ca. 17. wechselnd sommerlich mir! Gewitter­
schauerneigun.g um den 20. und anschließen­
dem regnerischem trüben Wetter um den
23., 24. MonaLsrest sommerlich warm, ge­
wittrig, besonders am 28., 29.
Der Juli, der Heumonat, hat 31 Tage.

Ta�eslänge von 16 Stunden bis 15 Stun­
den 7 Minuten. Der Tag nimmt ab um 35
Minuten.
Los t a g e: Am 2.: Regen am Mariii

Heimsuchung dauert ze'hn Tage. Am 25.:
Jakobi ohne Regen, deutet auf strengen
Winter. Drei Tage vorher Regen, läßt eine
schlechte Kornernte befürohten.
Bauernre,geln: Wie der Juli, so

der nächste Jänner. Regnets an unserem

Frauentag (Mariä Heimsuchung), so regnets
nacheinander 40 Tag. Juli heiß lohnt Müh
und Schweiß. Was der Juli nicht 'kocht,
,kann ,der September nicht braten. Hunds­

tage hell und klar, deuten auf ein gutes
Jahrj werden Regen sie bereiten, kommen
nioht die besten Zeiten.

WIRTSCHAFTSDIENST

Baukostenindex und Mietzins

Die Wohnbaufinanzierung stellt gegen­
wärtig eines der schwierigsten wirtschafts­

poliItischen Probleme dar, das in der letz­
ten Zeit auch einen wichtigen Verhandlungs­
punikt zwischen den �beiden Regierungspar­
teien bildete. Das ,völlige Brachliegen des
Realkredites iStt 'bei .der herrschenden all­
gemeinen Kreditenge besonders spürbar.
Ein anderer, weniger beachteter Teil die­
ser Frage ist die große Verschiebung, die
sich seit 1914 zwischen dem !Bau'kosten­
dndex und den Mietz.insen entwickelt hat.
Während die Mietzinse - aJb,gesehen von

allfälli.gen Bertriebskosten, Reparaturkosten
odeT besonderen gesetzlich vorgesehenen
Erhöhungen - noch immer auf .dem Niveau
der Kronenmietzinse von 1914 liegen, i.st
der Baukostenindex seither um run·d 1000

Prozent, also um das zehnfache gestiegen.
Diese Ibeträchtliche Differenz läßt es erklär­
lich erscheinen, daß alle Investitionen in
Wohruhausbauten heu�e unwirtschaftlich ge­
worden sind, da von einer Amortisation
nicht mehr die Rede sein kann. Dabei ist
der Baukostenindex kaum über ·das allge­
meine Poreis- und Lohnniveau hinaus gestie­
gen, sondern Ibeläuft sich nach Berechnun.g
des Institutes für Wirtschafts forschung im
März 1950 auf das 5,4fache des Jahres
1937, was ungefähr der allJ!emeinen Erhö­
hun.g der Preise von durchschnittlich 500
Prozent gegenüber dem letzten Vorkriegs­
jahr ent�pricht. Wurden damals für den
KubLkmeter umbauten Raumes im Rohbau
.durchschnittlich 23 Schilling bezahlt, so

waren es im März 1950 125 Schilling. Ver­
teuernd wirken allerdings auch ·die Hand­
werikerarbeiten Installa'teure, Dach­
decker, Spengler, Bauschlosser, ZimmereT,
Bautischler usw. -, deren Kosten Ülber das
allgemeine Preisniveau hinaus gestiegen
sind, so daß die Gesamtbaukosten für
schlüsselfertige Wohnungen .das 6- bis 6X­
fache 'Von 1937 ,gegenüber den 5.4fachen
Roh-baulkosten ausmachen. Auch die Poreis­
entwicklung bei Baumaterialien ist äußerst
un,terschiedlich. Ziegel, Stückkalk, Gips­
platten und Schlacke haben sich ü'ber das
allgemeine Niveau hinaus verteuert, wä.h­
rend die Preise für Sand, Heraklith sowie
Zement unter dem Durchschnitt liegen. Be-

sonders stark ist die Verteuerung aIJer aus

Eisen und anderen Metallen hergestellten
Baumaterialien. So beträgt die Verteuerung
gußeiserner Abfallrohre ge,genüber 1937
1000 Prozent, während z. B. Dolomitsand
nur um 134 Prozent teurer ist als damals.
Was den Gesamtbaukostenindex anbelangt,
ist fes�zustellen, daß er im Jahre 1924 nur

doppelt so hoch war wie 1914, bis 1937
nahezu 'konstant blieb und erst in den Nach­
kriegsjahren auf das zehnfache von 1914

anstieg. Diese Entwicklung zwingt zu dem
Schluß, daß wir heute mit dem System der
Wohn-, Miet- und Bauwirtscha�t wie es

zwischen den bei,den WeltJkriegen bestand,
nichts mehr anfangen könnenj .denn das
wil'tschaftliche Gesetz, daß der Preis für
e:ne Ware in erster Linie von den Kosten
bes�immt ist. gil1t auch in der Wohnwirt­
schaft. Es darf wohl zeitweise, in Not­
standszeiten, außeracht gelassen werden,
nicht a'ber auf die Dauer.

Der Urlaubskrankenschein

Die Krankenkassen haben ihren Mitglie­
dern empfohlen, sich vor Urlaubsantriti
vom Arbei,tgeber einen Urlaubskranken­
schein ausstellen zu lassen, der firmenmäßig
unterfertigt und datiert sein und am obe­
ren Rande den Vermerk tragen soll "Gül­
tig für die Dauer des Urlaubes vom ... Ibis
.. , gemäß § 220, RVO.". Der Versicherte
kann im Falle einer Erkrankung während
des Urlaubes mit diesem Urlaubs!kranken­
schein bei jedem Kassenarzt oder Kassen­
ambulatorium im Bundes.gebiet Hilfe in An­
spruch nehmen, wo'bei voller Anspruch auf
alle Kassenleistungen 'besteht. Für Familien­
mitglieder empfiehlt sich die Mitnahme
eines Famil.ienkrankenscheines, der eben­
fans einen entsp,rechenden Vermerk tragen
muß.

Wieder Pappelalleen
Früher sah man ,längs den Landslrec.ken

lange Parppelalleen, die der Landschaft ein
eigenartiges Gepräge gaben. In den ,letzten
Jahrzehnten gab es nur hie und da Pappel­
bäume, deren Holz für Zündholzerzeugung
s�hr .gesucht ist. Nun will man im Laufe
der nächsten zehn Jahre die Anpflanzung
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von Pappelbäumen in Österreich bedeutend
forcieren. Derzeit ist in Österreich eine
Fläche von einigen tausend Hektar mit
Pappeln bepflanzt. Bis 1960 sollen hundert­
tausend Hektar Waldboden dafür herange­
zogen werden. Da man mit rund 400 Pap­
peln pro Hektar rechnen kann, würden 'bis
1960 'bei UIllS etwa 40 Millionen Pappeln
stehen. Die Industrie würde dadurch weit­
gehend vom Import teurer Hölzer unabhän­
g,ig werden. Als Pflanzgebiete kommen vor

allem Auwälder in Frage, zum Beispiel die
Donauufer 'von Passau his zur ungarischen
Grenze. In geringem Umfang finden sich
bereits heute Pappelbestände in diesen Ge­
bi�ten vor. Die Pappelzucht hat in Öster­
reich bereits einen schönen Anfang ,genom­
men. Bei Petronell und Wallsee in Nieder­
österreich befinden sich bereits ,größere
Plantagen. Im heurigen Jahr ist die An­
pflanzung von 100.000 Pappeln geplant.

Schrei bmaschinen- Radiervorrichtung
Das Ausradieren von Fehlern auf m a­

schmengeschriebenen Schrif.tstücken hat
den Nachteil, daß die angrenzenden Schrift­
stellen mit ausradiert oder verwischt bzw.
verschmutzt werden, so daß unschöne, mehr
oder minder große Radierfledken verblei­
ben. Es gibt wohl bereits Radierbehelfe
zur Vermeidung dieses Nachteiles, jedoch
sind diese nicht ,ganz ideal. Ein Linzer
Konstrukteur hat jetzt eine praktisch e

S chreibmas chinen - Ra diervorri eh tung erson­

nen, die eine Zusatzeinrichtung für jede
neue Schreibmaschine darstellt und wohl
auch in manche alte Schreibmaschina ein­
gebaut werden könnte. Sie ermöglicht be­
quemes und präzises Ausradieren einzelner
Buchstaben, ohne andere Teile des Schrift.\
stückes unnötigerweise auszulöschen;. zu

'Verwischen oder zu beschmutzen. Ein uber­
tippen von falschen Buchstaben fällt auch
weg, da die Vorrichtung als Bestandteil der
Maschine immer gleich zur Hand ist.

�ür die 9Jauernscha,f'
.

Gewaltige .Ausbreitung des Kartoffelkäfers

Infol,gr der günstigen Witterung kam es

zu einem verstärkten Auftreten des Kartof­
felkäfers. Nunmehr wurden aus fast allen
.Gemeinden unseres Bezirkes, 1V0m Königs­
'berg bis Kröllendorf, 1V0n Waldamt bis
Konradsheim, Käfer, oder Larvenfunde ge­
meldet. Neben einzelnen Käfern wurden
meist schon kleinere Herde von ca. 50 Lar­
ven ,gefunden. Am stärksten ist die Ge­
meinde Allhartsberg heimgesucht. Insge­
samt haben wir ca. 30 Befallsstellen. Auch
die Nachbarbezirke sind schon stark mit
Kartoffelkäfern verseucht.
Da .die genossenschaftliche Motorspritze

mit einer ArbeitsbreHe von 6 m im steile­
ren Gelände nicht eingesetzt werden kann,
müssen ZUr Spritzung der befallenen und
benachbarten Felder auch die örtlich vor­

handenen Karren- und Rückenspritzen ver­

wendet werden. Beschaffung der Spritz­
mittel und Bodenentseuchung werden eben­
falls von der genossenschaftlichen Schäd­
Iingsbekämpfungsstation (Lagerhaus) durch­
geführt. Die wichtigste Bekämpfungsmaß­
nahme ist jedoch immer noch der Suchdienst
der ,gesamten lBervölkerung, -der nunmehr je­
den Freitag durchgeführt werden soll und
für den darü'ber hinaus jede Stunde, die
dafür frei gemacht werden kann, verwendet
werden muß. Je früher eine Befallsstelle
,gefunden wird, um so sicherer, einfacher
und billiger ist die Vernichtung des Käfers.

Dieseltreibstoff und Petroleum für die land-
wirtschaftliche Produktion steuerfrei

Der Zuschlag zur Mineralölsteuer ver­

t euer t Dieselöl und Petroleum erheblich.
Für die in der Landwirtschaft verwendeten
Motore werden von der Bauernkammer
Freischeine ausgegeben. Hiermit beträgt der
Steuernachlaß pro 100 Liter Dieselöl
S 25.80, pro 100 Lit;er Petroleum S 25.20.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Kundmachung
Öffentlicher Aufruf zur erstmaligen Ausstel­
lung der Arbeitsbücher für Arbeiter in Be­
trieben der Land- und Forstwirtschaft

Zufolge der Bestimmungen der n.ö, Land­
arbei tsordnung müssen alle Arbeiter in Be-
trieben der Land- und Forstwirtschaft im
Besitz eines Arbeitsbuches sein. Aus.!i'e­
nommen sind familieneigene Arbeitskrälte
eines land- und forstwirtschaftlichen Dienst­
gebers, wenn sie mit ihm in Hausgemein­
schaft leben und in seinem Betrieb haupt­
beruflich beschäftigt sind. Als familien­
eigene Arbeitskräfte gelten: Der EhegaHe,
.die Kinder und Kindeskinder, .die Schwie­
gersöhne und Schwiegertöchter, die Eltern
und Großeltern. Die Arbeitsbücher werden
vom 'Gemeindeamt des ständigen Wohn­
sitzes des Arbeitsbuchpflichtigen ausgestellt.
Al1beitsbücher, .die in anderen Bundeslän­
dern ausgestellt wurden, haben auch im
Bereich dieses Bundeslandes Gültigkeit.
Die erstmalige Ausstellung der Arbeits­
bücher für die land- und forstwirtschaft­
lichen Arbeiter, die in dieser Gemeinde
ihren ständigen Wohnsitz haben, findet
statt: Vom 5. bis 15. Juli 1950 in der Zeit
vom 8 bis 12 Uhr beim Magistrat der Stadt
Waidhofen a. d. Ybbs.

Die arbeitsbuchpflichtigen Arbeiter ha­
ben persönlich zu erscheinen und folgende
Dokumente mitzubringen: 1. Taufschein
bzw. Geburtsurkunde, 2. Staatsbürger­
schaftsnachweis. Aufenthalu sbewilligung für
Ausländer, 3. Identitätsausweis, 4. Melde­
zettel, 5. Heiratsurkunde bzw. Trauungs­
schein, 6. Taufschein bzw. Geburtsurkunden
der Kinder, 7. Dokumente über die Be­
rufsausbildung, 8. Nachweis über bisherige
Dienstverhältnisse, 9. womöglich ein licht­
bild [Paßforrnat] aus der letzten Zeit.
Die NichVbefolgung dieses Aufrufes wird

von der Bezirksverwaltungsbehör de mit
Geld- oder Arreststrafen geahndet.
Waidhofen a. Y., am 27. Juni 1950.

Der Bürgermeister:
Alois L i n den hof e r e. h.

Städt. Kaufmännische Wirtschaftschule
Waidhofen a. d. Vbbs

Die Auf n a Ih m s p r ü fun gen fü,r die
1. Klasse der Kaufrn. Wirtschaftschulle (frü­
her Handelsschule) finden Diensta,g den 4.
Juli 1950 im Schulgebäude, Schillerplatz 1,
statt. Beginn 8 Uhr früh. Für Aufnahms­
bewenber, die sich später anmelden, ist als
zweiter Termin Dienstag, der 5. Septem­
ber 1950 vorgesehen. Anmeldungen sind
jederzeit möglich.
532 Die Direktion.

ANZEIGENTEIL
� .a_I""

Dank

Außerstande, jedem einzelnen für
die innige Anteilnahme anläßlich des
Heimganges meines unvergeßlichen"
Gatten, des Herrn

-, Korl Pour
Marine-General�ommissär i. R.

persönlich zu danken, tue ich es auf
diesem We,ge in herzlichster Weise.
Besonders danke ich allen jenen,
welche dem Verstorbenen im Leben
nahestanden und durch Teilnahme
am Begräbnis meinem teuren Toten
die letzte Ehre erwiesen halben. Auch
fÜr die vielen Kranz- und Blumen­
gaben ein herzliches "VeiTge]ts Gott!"
Waidhofen a.Y., im Juni 1950.

563 Marietta Paur, Gat tin.

Sonderfohrl
zum Wieselburger Volkslesl

S 0 n n t a g den 2. J u I i 1 9 5 0

Abfahnt 8 Uhr früh, Fahrpreis S 15.- hin und zurück.
Meideschluß Samstag den 1. Juli, 12 Uhr mittags 570

"Ybbstal" Fernfahrtenbüro Waidhofen a. d. V., Tel. 58

.

Bäckerlehrling
wird mit Kost und Quartier aufgenom­
men. Bäckerei K. Haiden, Allhartsberg,
Post Hilm-Kematen. 558

Geschäftseröffnung

I Die Ordination der Kinderärztin I
Ur.Ulli n�u�au��r-frail�r

wegen Urlaub geschlossen
555

............................

I
.----­

Dank
Für die vielen Beweise der An­

teilnahme, die wir anläßlich des Ab­
lebens unserer lieben, guten Mutter,
der Frau

Garantierter Jahresverdienst 15.000 S! We­
der Kapital noch Vorkenntnisse erforderlich.
Fleiß entscheidet! Haupt- oder neben­
beruflich ausübbar. Aufstiegsmöglichkeiten!
Eilangebote unter "Blitzlicht" Leoben,
Steiermark 561

S TEL L ENG E S U C H E

Bäckergehilfe sucht Dauerposten. event.
Aushilfe. Zuschriften unter IIBa1djgst"
Nr. 572 an die Verw. d. BI. 572

E M P FEH L U N GEN

Fensterglas
Ornamentglas, Guß- und Draht­
glas, Möbelspiegel, Bilderrahmen

kaufen Sie am besten bei 568

KARL TOMASCHEK
Glashandlung

Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

553

is t vorn 9. bis 31. Juli 1950

Rosino Boumgorlner
aus allen Kreisen der Bevölkerung
erhalten halben, sowie fÜr die schö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir überallhin heralichst. Be­
sonders danken wir Herrn Propst
Dr. Landlinger für die Führung des
Konduktes, der ehrw. Schwester
Bugornilla fÜr die aufopfernde Pflege
während der Krankheit und allen lie­
ben Freunden und Bekannten, welche
der Verstor'benen das letzte Geleite
gaben.
Waidhofen a.Y., im Juni 1950.

Familien Baumgartner. I
_ � -

567

OFF E N E S TEL L E N

HOlelfachschule
in Bad Gleichenberg

Dentist Ad.Gundocker

Verläßlicher Hausknecht und ebensolcher
Fleischhauergehilh, werden aufgenommen.
Fleischhauerel Franz Ke.llnreitner, Gi;!.f1enz.

545

Verläßliches Mädchen für Haushalt mit
Kindern ,gesucht. Forstmeister Wögerer,
GÖstling. 564

Lehrling, nur mit Liebe zum lBeruf, wird
sofort aufgenommen. Gärtner et Auguste
Gradwohl, Wai,dhofen. 569

Zweijährige Ausbildung in allen Zwei­
gen des Hotel- und Gaststättengewerbes
(pralktische und kaufmännische Fächer;
Fremdspra chen]. Jedes Schuljahr dauert
acht Monate. Schu,l- und l n t e r >

n a t s.g eid S 450.- monatlich. Bett­
wäsche wird beigesteIlt. Kein Massen­
betrieb. Schöne Zimmer mit zwei bis
drei Betten. 1. Aufnahmsprülung: 11.
Juli 1950 in Graz, Schmiedgasse 21/1I.
Das nächste Schuljahr beginna am 1. Ok­
tober 1950. Prospekte verlangen. An-

me ldungen an die 557

Direktion
der Hotelfachschule Bad Gleichenberg.

Seefische
auch im Sommer frisch durch vier

eigene Kühlanlagen von 556
Leb e n s rn.i t tel - Gr 0 ß h a n dei

ANTON PIRCHER, AMSTETTEN

Wer sich
behaupten will

bis 2 4. J u I ,i ver r eis

549

wi r b t i n Kr i s e n z e i t e n

erst recht!
Erfolgreich im

,,9bbstaler t1Jochenblatt"
DRUCKEREI L. STUMMER
Waidhofen a, d. Ybbs, Tel. 35

Gebe hiemit der geehrten Bevölkerung
von lKemaien und Umgebung bekannt, daß
ich am 1. Juli 1950 eine

Bau-undGalanterie-Spenglerei
in Kematen Nr.8 eröffne. Ich werde mich bemühen, meine

geehrten Kunden stets zufriedenzustellen
und die mir ertteiHen Aufträ.ge bestens
auszuführen. Hochachtungsvoll

Alois Gollner
Spenglermeister, Kematen, Tel. 9.

VERANSTALTUNGEtf

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
K a pu z 4 n e r gas s e 7, Fe rn ruf 6 Z·

Geänderte Spielzeiten wegen
außergewöhnlicher Länge des
Fi I m s!

Freitag, 30. Juni, 6.00, 8.30 Uhr
Samstag, 1. Juli, 6.00, 8.30 Uhr
Sonntag, 2. Juli, 3.39, 6.00, 8.30 Uhr

Hamlet
Der preisgekrönte englische Großfilm nach
dem Drama von Shakespeare mit Laurence
Olivi er. In deutscher Sprache.

Monta,g, 3. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Dienstag, 4. Juli, 6.30, 8.30 UhT

... und es ward Licht
(La Symphonie Pastorale)
Der preisgekrönte Welterfolg mit Michele
Mor,gan und Pierre Blanchar. In deutscher
Sprache.

Mittwoch, 5. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Donnerstag, 6. Juli, 6.30, 8.30 Uhr

Die lustigen Tiroler
Ein zwerc�l.ellerschüt,te.rndes Lustspiel mit
den Grdtes1{komikern Stan Laurel und Oli­
ver Hardy als Tiroler ßergsteiger.

Jede Woche die neue Wochenschaul

W o H N E NU N G

3-räumige Neubauwohnung in Linz zu tau­
schen gegen gleichwertige in Waidhofen
oder Umgebung. Adresse in der Verwaltung
des Blattes. 565

VERSCWIEDENES
Kaufe jede Menge Alteisen, M'e!!a1le, Ma­
schinen zu Höchstpreisen. Detail-Einkauf
nur Samstag im Schloß-Hotel ZeH, Tel. 88.

529'

Schlafzimmermöbel, große Küchenkredenz.
verschiedene Kästen, alles gut erhalten, zu

verkaufen. Zierlinger, Gerberei Jax. Waid­
hofen a.Y. 554

Kammgarn-Anzüge, je ein schwarzer und
,grau gestreifter, 'beida drel teilig, fast neu­

für mittelgroße Figur, günstig zu verkaufen.
Neuner, Schneidermeister. Niederhaus-
leiten 69, Post Hilm-Kematen, 560

Lederhose (WiJ.dleder), neuwertig, für große
Figur, verkäufldch. Maderthaner, Waidhofen,
Pestalozzistraße 3. 562'

Elektro-Vollherd, 220 Voll[, 3 ,Platten und
Backrohr, 800 S, EI�ktro-Heißwasser­
speicher, 220 V., 30 Liter, 400 S, ,gut erhal­
ten; Akkordeon, 120 Bässe, "Hohner", neu­

werti,g, 1.500 S, privat zu verkaufen. Adr.
in der Verw. d. BI. 566

Pianino, gute Malike, Radio zu verkaufen.
Adresse in der Verw. d. BI. 571

K R A F T F A H R Z E U G E

Puch S 4, neuwertig, Fußschaltung. verkäuf­
lich. Adresse in der Verw. d. BI. 559

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai.dhofen a. Y .•

Oberer Stadtplartz 31. Verantwortlich: Alols.
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberer-

Stadtplatz 31.
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